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Durchbuub bis uns Mitteln-sen
Dnb. Die nationalen Trnppen haben

un Freitagmittag die bedeutende Stadt

Tortosa im Südzipfel des noch unter

bolschewistischer Herrschaft stehenden lata-

lauischeu Gebietes eroberl.

Ilach Der Einnahme Tortosas siieszen
Die nationalen Tritt-pen, wie Der 3ront- i
derichlerftatter des TMB meldet, in nord- f
ästlicher Richtung vor ttttd standest am
Abend bereits 26 Kilometer von Tortoso
entfernt on der Mittelmeerliifte
Die. durchschnittliche Borntarfrhtiefe betrug
sent Freitag etwa 30 t’cilometer. 400 Qua-
draitilomcter wurden von Den Roten be--
freil·

Im Abschnitt M o n t b l a n eh drangen
He nationalen Trttptteu südlich nnd östiich

Der Stadt vor, besetzt-en im Eogullasliies
birge mehrere Dörfer wnD stehen nun schon
6 itilouteler nördlich Der iireisfiaDt Volls.

Im Nordabsrhinitst eroberte Die Mac-
itt«ozgo·itlrtttee den Ort Osso an der Straße
Artesmssttervera Die ttärdlich davon vor-
ftoszeud-. stolouuc des General Munoz
ttirande kaut bis in Die Nähe des Ortes
‘tions, an Der .ijauptftrafte Lerche-fran-  
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iilisetsie (Menge, ein wichtiger Knotenpunkr
am Segre nordösttich von Artesa.

Zwischeubilaut der Oft usitte:
32000 Gefangene. 145 Orte besetzt.

Dnb. Der grosze Waffenerfotg des Freitag. der
me Einnahme Tortosas ttnd ein Dutzend kleinerer
Orte brachte. ergab. wie der nationale Heeres-
bericht meldet, eine reiche Beute aller Art, dar-
unter vier Panzerwagen uttd die gesamte Aus-
rüstuttg einer MG.·t"totnpanie. Die Roten ver-
loren 1500 Tote uud zahlreiche Gefangene. Die
nationalen Fliegen Die. Die vorgehenDe Infan-
terie kräftig ttnterftülzten, bombardierten außer-
dem ntilltärifche Ziele im Hafen von Dalenria.
Das natiottale Hauptquartier gibt folgende Zwi-
schenbilanz für die Offensive bekannt: Innerhalb
der vergangetten drei Wochen wurden 145 Ort-
schaften besetzt, 32 000 Gefangene gemacht und
104 rote Itteger abgeschaffen.

Jn den Abendstunden des Freitag standen die
nationalen Truppett, wie aus einer Meldung des
Jrontberichterstatters des DJIB. hervorgeht, be-
reits unmittelbar vor den letzten Befestiguugss
linien Der Stadt B a I l s ‚ Die im Nordosten. Nor-
den und Westen bereits eingeschlossen ist und
deren Fall am Sonnabend zu erwar-
ten ist. «

Tarragona und Neun genommen.
Dnb. Auf ihrem siegreichen Vormarfch in Kata-

tonien haben die nationalen Truppen am Sonn-

—

Will llllll lti Reises
— Zum Abschluß ihrer Zusammenkunft hatte

der Führer am Sonnabend die Reichsleiter und
Gan-letter zu sich in die Reuhskanzlei gebe-ten.

Memelgouvernieur Gaiüus beauftragte
offiziell den Stellvertreter list-. Netunanns, Willy
Bertuteit, mit der Bildung des Memestdirek-
toriums. .

—- Die nationatfpanischeu Truppen besetzten
Sonntagmittag Tarragona und die Stadt Reue-.

— Die erste Tagung des NSRL brachte am
Sonntagmittag mit Der feierlichen Aufnahme ttnd
Verpflichtung der Sudetendeutschen in den
NSRL sowie den Ansprachen von Reichsmisnister
Dir. Frick und Reichssportführer von Tschammer
und Osten Höhepunkt und Abschluß zugleich. .

—- Premierminister Chamberlain traf Sonn-
tagabensd aus Rom kommend in London ein.

-— Die Zahl der Beschäftigten hat sich durch
die Beendigung des Weihnachtsgeschäftes um
etwa eine Million auf 19,2 Millionen vermindert
Dagegen ist die Zahl der bei den Arbeitsämtern
gemielideten Arbeitslosen nur um 303 000 ge-
stieg-I-

 

j nachfolgende Vereinbarung getroffen:

 l

tagmitlag die bedeutende Hafenstadt T a r r a -
g on a besetzt. nur; nach 12 Uhr drangen
oatianatfpanifche Abteilungen in die ersten Häuser
der Stadt ein ttnd bereits um 12.30 Uhr hielt die
5. Navarra-Division unter dem Befehl des Gene-
rats Balista Seuche; ihren Einzug. Andere Ab-
teilungen gelangten 10 Kilometer östlich von
Iarragona bei Tamarit atts Meer, nachdem sie

Montag, Den |6. cJanuar 1939 I
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 den Fluß Gang überquert hatten. Auch die Stadt
R e u s wurde genommen

Nach der Einnahme von Tarragona und Reus
fiel in den ersten Nachmittags-stunden des Sonn-
tags auch der wichtige ünotenpuukt T a r r e g a ,  Das hart umkämpft wurde uttd an der äreuzung

 

der Straßen Lerida—-—Barceloua uttd Artefa—-—
Motttblauch liegt. Von Tarregct atts fehle die
AragotrArmee unter General Moscardo ihren
Borntarsch unaufhaltsam auf Eervera fort. Die
Lage Dieter Stadt ist ebenfalls kritisch geworDen.
3iguerofa, acht Kilometer ttordwefttich von Cer-
vera, wurde fchon genommen.

Nach einer zusammenfassendeu Meldung des
Hauptguarticrs wurde bei dem Vormarsch der
uationatfpanifchen Truppeu am Sonntag ein Ge-
biet mit einer Gesamtbevötkeruug von 200000
Ilerfoneu vom bolschewistischen Joch befreit. Mehr
als 50 Kilometer Küste gingen in den Befitz der
Nationalen über. Bis zu den Abendftunden des
Sonntags betrug die Gesamtzifser des seit Beginn
der Offensioe eroberten Gebietes 7225 Quadrat-
lilometer. stach der Einnahme Tarragonas rückte
die spattifct)«maroktanifche Division General
Uagues in Eitmärichen längs der fiiifle vor unD
befand sich in Der Nacht bereits 15 fiiiometer
nordöftlich von Tarragona entfernt.

hs.-Baunfahnen-Weibe
in Der Potsdamer Garnifonkirche.

dub. Am 24. '„i’anuar, Dem Geburtstage des
größte-f iPreusleulöuig's Friedrich des Großen
und Deut Todestag des Blutvvfers der jungen
Generation Herbert Nortus findet itt der Pers-
damer lslaruifvulirche die Weihe der neuen 135
Vaunfahuen der ostmärkisthen und sudetettdcut-
schen Hitterjngeud und einiger Banne aus dem
Altreich durch den gingendfiihrer des Deutschen
Reiche-s, Baldur von Sthirach, statt. Die Feier-
lichteiteu der Banufahucntvehe beginnen am
Vormittag mit der irrattzniedcrlcgung am Grabe
{verliert Norlus durch den tlleithsiugendfiihrcr.
Der Weibealt in der Garuisontirche am Nach-
utittag wird mit gemeinsam gefangenen Feier-
liederu unD einer itrauzniederleguug an
Der Gruft Friedrich des Großen durch
Baldur von Schirach eröffnet. Anfchließend an
den Weihakt nimmt der iltcichsiugeudfiihrer den
Vorbelmarsch von 10000 Hitlerinugen ab, die
zum Schloß Sanssouci marschieren, wo sie vor
dem augestrahlten Schloß Aufstellung nehmen.
Dort findet die Veranstaltung mit dem Lied der
Hitleriuacnd »Vorwärts, vorwärts . . .« ihren
Abschluß

 

Reuttauern aus HI. und ff
Landdienst Der ds. —- Vorftule zum Webrbaueru. — Dienst am Deutschtuut

Dnb. Der Reichssührer ff und Chef der deut-
schen Polizei, himmlen und der Jugendführer des
Deutschen Reiches, Batdur von Schirach, haben

Um den gemeinsamen Bemühungen Der H
unD F)Z. Der Laudflucht zu ste«uern, neues Bauern-
tum zu bilden, den besten Teil unseres Volkes
wieder in ein enges Verhältnis zur heimaterde
zu bringen, durch straffe Zusammenarbeit einen
vollen Erfolg zu fiebern, wird im Anschluß an das
Abkommen vom 26, August 1938 folgende Ver-
einbarung getroffen:

Der Landdienst der hJ ist nach Erzi-ehun-gs-
arbeit und Zielsetzung ganz besonders als Nach-
wuchsorganisation für die Schufzstaffesl (All-
gemeine ff und ihre unter den Waffe-n stehenden
Teile: if-Verfügungstruppen und ff-Totenkopf-
StanDarten) geeignet.

Jn den Landdienst der hJ. werden Stangen.
Die Den besonderen Anforderungen der if nach
körperlicher Beschaffenheit und charakterlicher
Haltung entsprechen, bevorzugt aufgenommen.

Dem Landdienst sollen vor allem Die Jungen
zugeführt werden, die den festen Willen haben,
Bauer auf eigener Schalle tWehrbaue r) . zu
werden. Dieser Wehmutter-Gedanke wird im
Landdienst von hJ. und ff besonders gepflegt.

» Die in dem bewaffneten Teile der Schutzstaffel
dienenden Landdienst-Angehörigen werden nach  Ableistung ihrer Dienstzeit durch den Reichs-
Führer ff, in Zusammenarbeit mit den hierfür zu-
tändtgen Dienftstellen des Reichsbausernführers,
auf Neubauerftellen angelegt. Der Ein-
satz findet laufend, nach Maßgabe der Bereit-  stellung dieser Stellen statt. Er erfolgt vorzugs-

weise in solchen Gegenden, in denen das Deutsch-
tum besonders vorgebildete Bauern verlangt.
Alle Landdienst-Angehörigen die den allgemeinen
Aufnahmebestimmungen der il genügen, werden
nach Ausscheiden aus dem Landdienst in die all-
gemeine ff übernommen.

t

hierzu schreibt die NSK. n. a: Seit Bestehen
des Landdienstes der bitterjugend der 1934 aus
Der nationatsozialiftischen Arramianenbewegung
hervorging, ist Die Zahl derjenigen Landdienstler
erheblich angewachsen, Die nicht nur den Wunsch-
fondern auch Die Voraussetzungen für die bäuer-
liche Siedlung mitbringen. Der Landdienst der
hitlertugend zeichnet sich dadurch besonders aus,
daß er nicht nur eine Organisation der politifchen
Gemeinschaftserziehung darstellt, sondern außer-
dem eine ordinungsgemäße berufliche Ausbildung
vermittelt. Während es ursprünglich nur Darauf
anlam, durch Jdealismus und Opferbereitfchaft
den Dienst der deutschen Jugend beispielhaft zu
verwirklichen, bildete sicb in zunehmendem Maße
dieser Doppetcharakter heraus, fo daß heute die
Rückführung städtifcher Jugend aufs
Land vielfach auf Dem Wunsch beruht oder diesen
erweckt, auf dem Lande zu bleiben und
sich in den land-wirtschaftlichen Beruer zu ertüchs
tigen. Durch die persönliche Initiative des
Reichsführers ff himmlen der dem Landdienst
von jeher größte Aufmerksamkeit geschenkt hat,
zumal er bis 1928 selbst führend in Der Aria-
manenbewegung tätig war, ist nunmehr auf
diesem Gebiet eine fruchtbare Zusammenarbeit
von hitterjugend und ii in Die Wege geleitet
worden « «

J.
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Bormarsctt der eFrance-Trauben
Polnische Heizer wieder auf dem Plan.

Beschlüsse des Westverbandes.

Dnb. Der Hauptvorstand des politischen Weste
verbandes in der Wojetvodfchaft Schlefien, wegen
feiner ständigen helfe gegen Die deutsche Volks-
gruppe berüchtigt, hielt am Freitag in Kattotvitz
eine Sitzung ab, um wieDer einmal neue »Be-
fchliiffe“ zu faffen. Wie nicht anders zu erwarten,
handelt es sich bei diesen „Befehliiffen“ um Die For-
derung an alle in Frage kommenden Stellen, Die
Maßnahmen gegen Das Deutschtum zu verfchärfen.
So wird von allen Untergliederungen des West-
verbandes und allen mit ihm zusammenarbeiten-
den peinlichen Organisationen verlangt, ihre Tätig-
keit zu „verboppeln“ mit Dem Ziele. die deutfchen
»Auswüchfe« auf allen Lebensgebieten zu beseiti-
gen. (Erfahrungsgemäß bedeutet dies nichts ande-
res, als jeden Versuch der deutschen Bottsgruppe,
ihr Recht auf Arbeit und Brot, Sprache und Sitte
zu wahren. zunichte zu machen. Der hauptvora.
stand des Helzverbandes fordert weiter die Geist-
tichkeit auf, eine »Revision« der „übermäßigen“
Anzahl deutscher Gottsdieufte unverzüglich vorzu-.
nehmen.

Gleichzeitig beschloß der .i'muptvorftanb, am 29.
Januar D. Js. in Kattowiiz eine Haupttagunsg ab-
zuhalten, in Der Die »Beschlüsse« des hauptvors
standes in einer breiteren Offentlichkeit erörtert
ttnd funktioniert werden sollen.

Um seinen ,,Beschlüssen«, deren Bedeutung
schon darum nicht unterscheita werden darf, als sich
der West-verband gerade in Ostoberschlesien einer
tatkräftigen behördlichen Unterstützung erfreut,
wenigstens einen Schein des Rechts zu geben,
wärmt Der Hauptvorstand die alten Behauptungen
von ,,Repressalien« auf, die im Reich angeblich
gegen die polnische Boltsgruppe angewandt wer-
den. Der Westverband treibt damit eine Vogel-
straußpolitik, denn er will von den laufenden Ve-
richten der polnischen Minderheit in Deutschland
nichts wissen, die von einem ständig fortschreiten-
den Aufblühen des Lebens auf allen Gebieten mit
Genugtuung zu erzählen wissen.

Hundert Anweisungen
polnische Antwort auf den Handgraaatenanfchlag

Dnb. Ju der Nacht zum Freitag hat sich im
Otsagebiet ein neuerlicher Zwischenfall ereignet.
Nach Angabe von politischer Seite warfen un-
bekannte Täter in das Wohnhaus des Gemeinde-
vorstehers von Schomberg, Kreis Freistadt,
Landgransatem wodurch erheblicher Sachschaden
angerichtet wurde. Danach drangen die Täter in
das Gemeinsdebaus ein, zerstörten die Sinnen-ein-
richtung und vernichteten zahlreiches Akten-
mater‘al. Die Täter sollen dann auf tfchecho-
slowaiisches Staatsgebiet geflüchtet fein.

Die polnischen Sicherheitsbehörden haben be-
kanntlich scharfe Maßnahmen angeoanet, um
Derartige Zwischenfälle, die sich in der letzten Zeit
im Olsagebiet bereits des öfteren wiederholt
haben, zu unterbinden. Wie nun zu dem Scham-
berger Handgranatenanschlag ergänzend vers
lautet, wurden bereits am Freitag von den pol-
nischen Sicherheitsbehördsen weitere 100 tschecho-
stowakische Staatsbürger aus Dem Kreise Frei-
ftadt als lästige Ausländer turzfristig aus«
gewiesen.

der 4. Fabrestaa der Saaraltitimmung.
Seieru im Zeichen Großdeutschlands.

Dnb. Aus Anlaß des 4. Jahrestages der sieg-
reichen Saarabstimmung stand das ganze Saar-
land wiederum in festlichem Flaggenschmuck. Es
fanden zahlreiche Kundgebungen statt. Um die
Verbundenheit der heimgekehrten Gebiete zu be-
kunden, waren ein SA-Sturm aus Satzburg und
ein SA-Sturm aus dem Egerlande eingeladen,
an den Gedenkfeiern teilzunehmen. Sie wurden
in Saarbrücken herzlich begrüßt.

höhepunkt und Abschluß der Erinnerung-z-
feiern bildete am Sonntag eine Feierstunde im
Gautheater Saarpfalz.

Atfred Rosenbetg dankt. Für Die vielen Glück-
rriinfche zu feinem Geburtstage spricht Reichsleiter Alfred Rosenberg in einer kurzen Presseveröffentz
tichung feinen Dank aus. -
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Die Gemeinschaft nationalsaziaiistisilier Leibeserzieiiuna
Die erste Reichstaaung des eisern. —- Feieriirhe Verpflichtung der Sudeteudeuisrtien

Als der Führer durch feinen Erlasz vom 21.
Dezember den DRL. sichtbar in die Gemeinschaft
der Partei aufnahm und den Natioiiaisozialisib
schen Reichsbund für Leibesübuiigen zu einer
von der Partei betreuteii Organisation erhob. zog
Adolf Sitler selbst den Schluszslrich iiiiler eine
Entwicklung. die in kaum sechs Jahren aus einem
wirren Gegeneinaiider ein orgaiiisches Ganzes
geformt hat. Der Führer des deutschen Volkes
erkannte damit gleichzeitig die Arbeit der Mil-
lionen deutscher Inrner unb Sportler au. bie
biete in den letzten Jahren für Volk und Pater-
laiid geleistet haben.

Die erste Reichstagung des Jiationalto3ialifti-
schen Reichsbundes für Leibesiibiiiigeii. die am
Sonnabend unb Sonntag im üuppelsaai im haus
des Deutschen Sporls auf dem Reichssportfeld
flattfanb. gab den führenden Männern des deut-
schen Sports Gelegenheit. dem Führer für diese
geschichtliche Tat zu bauten.

Der Weg des NSRL.
Vor iiber 500 tiihrenbeu Männern des NSRL gab

der !iieii·hsspoi·tsührer von Tschannner nnd Osten in
einer grossen Rede einen Rückblick über bie geleistete
Arbeit und eine Zieisesznng für den kommenden Weg.
Der kiieichssporlsiihrer zeigte die grossen Etappen des
damaligen DRL auf, das Stuttgarter Iurufeft, auf bem
ber Führer den Austrag gab, die Leibeserziehniig
des deutschen Bolkes in Aiigrifs zu nehmen, bie Ber-
sihiiielznng der Gruppen und Griippchen zu einer Ein-
heit. den praktischen Eiiisass der Deutsche-n Turn- nnd
Sportbewegimg für das Dritte Reich und seinen Füh-
rer und schliesslich das Bresiaiicr Turn- unb Sporlfest,
wo die politische Dipiamik der deutschen Leibeserzies
hiiiig ihren höchsten Ausdruck taub. Aiissiihriich be-
schäftigte sich der Reichssportsiihrer mit der neuesten
Entwicklung vor unb und; bem Erlass vom 2|. Dezem-
ber, wobei er betonte, dass der RSRL eine Organi-
satiaii sei, die nicht mit Ratioiialfozialisiiiiis von aussen
getauft. sondern in sechssähriger Bewährung von innen
erfüllt sei.

Mut, Stolz und Selbstvertrauen
Reichsieiter Alsred Rosenberg eiitwickeite in seiner

Rede die Stellung friiherer Zeiten zum Problem Leib
unb Seele, um baun aufzuzeigen, wie der National-
sozialismus diese Frage sieht, ivie er die (Einheit, bie
‘Iotalität von Leib, Geist und Seele betont. Der poli-
tifche tiampf ais Auslesesaiter sei zu Ende, daher gelte
es, nach allen Möglichkeiten Aiisschaii zu halten, bie
den Charakter erproben und die tkaiiieradschastlichkeit
beweisen. Daher komme dein Sport eine tief-
erzieherische Entscheidung bes Volkes zu. Man
könne einzelne Menschen und auch ganze Bölker ent-
weder mit der Idee der Furcht regieren oder aber mit
dem Appeil an den Mut. Die iiiittelalteriicheii Erzie-
hungsiuethode fei zweifellos auf ber Furcht ausgebaut
worden. Unsere Bewegung aber appelliere an den
Mut iiiid an den Stolz, und darum habe sie auch wie
ein Magnet die stärksten eisernen Kräfte zu sich heran-
gezogen. Der Sport bringe nun eine wesentliche Unter-
stiissiiiig iener Prizipieii, mit denen der politische Kampf
um die Macht begonnen worden sei, nnd die Stärkung
des Mutes unb des Selbstverirauens des Einzelnen
ergebe zwaiigsiveise eine Stärkung des Gesaiiitrviilens
der Station.

Der Sonntag brachte mit der feierlichen Auf-
nahme und Verpflichtung der Sudetendeutfcheii
in den JiSRL. sowie den Ansprachen vsti Reichs-
minifter Dr. Irick nnb Reichssporlführer von
Tschammer und Osten höhepunkt unb Abschluß
zugleich. Nachdem die Sudeleiideutscheii durch
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eiiiiii im Siena
Ein heiterer Roman

von Marianne von Ziegler.

Eo r« i bh Romanveririeb Laugen-Müller,

PI) bei!) München 19.

Si bliaibdruck verboten.)

Martin versuchte einen Ein-wand

wenn nun etwas weg-kommt . . .

»Jhre Frau

 
»Aber

tagt, bie Leute hier sind ehrlich,“

Sanbfchlag vom Reichssportführer verpflichtet
ivorden waren, dankte Reichskommissar Konrad
Senleiu bem Führer für seine befreieiide Tat und
versicherte, daß dieser Dank in ber tatkräftigen
Mitarbeit im NSRQ seinen fruchtbriiigeuden
Ausdruck finden werbe.

Der Staat liegelisit die Schaffung
bes treue.

Lin einer grossangelegten Rede zeigte aiischiießeiid
kiieichsininister i.)i«. Friii die Bedeutung der deutschen
beibesergichnng auf mid keiiiizeichiiete die Leibes-
iibiiiigeii als wichtigen Bestandteil der Bolkserziehnng

Der Minister führte u. a. aus:
»Am 21. Dezember v. Li. hat der Führer den Deut-

schen Reichslniiid für Leibesübuiigeii zum Raiioiials
sozialistischeii Reichsbimd für Leibesiibuiigeii erklärt.
Der Führer selbst hat damit den Schluszflrich unter eine
Entwicklung gezogen, die in kaum sechs Jahren aus
einem wirren Gegeneinander ein orgauifches Ganzes
geformt hat. Der natioiialsoziaiistische Staat betrach-
tete es von Anfang an als fein selbstverständliches
Recht, die Leibesiilniiigeii als wichtigen Bestandteil der
Bolkserzieliung nicht nur zu fördern, sondern auch zu
siihreii unb zu überwachen.“  

, Obliege der Partei von nun an die politische Füh-
riiiig nnd der politische Schutz des NSRL» so sei es
künftig in noch siiirkerem Masse ais bisher Ausgabe

des Staiites iiud seiner Drgaue, bie äusseren Borauss

seszuiigeii und Fiilssiiiiltel siir eine wirksame und rei

liiingslose Tätigkeii des Biiiides zu schaffen. Ebenso

wie die Partei künftig die Einheitlichkeit der politischen

Führung der Leilieserziehuiig gewährleistet, werde bet-

lStaat die Einheitlichkeit der Förderung dieser Leibes-
erziehiing herlwiiülsreir

Dr. Friik wandte sich dann mit herzlielsiii Donl‘es-
worten an beu kiieichssportsühreix » ..

Der »Festliche Auskaiig« von Liidimg Liirs

iiiaiiii leitete iiber zu den Schlussmorten des

Reichssporiführers. Außer den vielen Ehren-
gästen, die als Freunde und Förderer der deut-
schen Leibesiibungeii der festlichen Tagiiiig bei
wohnten, rüfse er die Millioiieiigeiiieiiide der

deutschen gurner uub Sportler, die durch den

Ruiidfuiik mit dieser Tagnng verbunden sei.

Sente biirfe er sagen: Der Führer hat Euren

Einsasz gesehen und er hat ihn nun belohnt.

Der Erlaß dokiiiiieiitiere den Wilieii des Füh-
rers, eine Eiiiheitsorgaiiisatioii der deutschen
Leibesiibiiiigeii zii schaffen

 

Schlußiammiiniqui in Rom.
Politik zur lirlialtuna des Friedens.

dnb. Das Schliiszkoiiimiiiiiguo iilier die eng-
lischsitalienischeii Besprechungen in Rom hat sol-
geiideii Wortlaut:

»Ja den Besprechungen. die in diesen Tagen
zivischeii dem Diire unb bem englischen Preinier-
minister im Beiseiii der Aiiszeiiiiiiiiisler beider
Länder Graf Eiaiio und Lord halifax stattgefun-
den haben. tinb bie wichtigsten aktuelleii Fragen
unb bie Beziehungen der beiden Jmperieii einer
Prüfung unterzogen worden. Diese Besprechun-
gen waren von größter herzlichkeit getragen unb
haben zu einem freiiiiütigen unb ausgiebigen
Meiiiimgsaustausch gefiihrt. übereinstimmend ifl
die Absicht von neuem bestätigt worden. die zwi-
fcheii den beiden Ländern bestehenden Beziehun-
gen iin Geiste der Freundschaft des Pakles vom
16. April zu entwickeln. Ferner ist vereinbart
worden. die in diesem Pakt vorgesehenen Son-
berabmachungeu balbmöglichft abzuschließen.

Bei den Besprechungen ist noch einmal der
Wille Italiens unb Englands zutage getreten,
eine Politik zu betreiben. bie in wirksamer Weise
auf bie Erhaltung des Friedens abzielt. eine
Politik. auf bie bie Aiiftreiiguiigen der beiden
Regierungen gerichtet gewesen tinb und weiter
gerichtet bleiben.“ —

Ehamberlaiu und halifax haben nach einem
Frühstück in ber englischen Gesaiidischast beim
hl.Sliihi die Autarkieaiissteiluug der italienischen
Miiieraiieii besichtigt und aiischließeiid an einem
vom (Gouverneur von Rom auf dein Kapital ver-
aiiftalteteii Empfang teilgenommen. Den Ab-
schiiiß des offizielleii Befiichsprograiiiiiis bildete
eine Abeiidtasel in der englischen Botschaft beim
Quirinal.

Ciiamiieriain wieder in London.
dnb. Der englische Preinieriniiiister Cham-

berlain hat Sonnabend 12 Uhr mit den Serren

A

Frau Sollwect den Eintritt in seine Zisiusmer
strengsten-s verboten.

Bald kam der Wagen mit dem aiisfsgelesenen
Gopäck —- gottiob, es war alles da —- unb Giiia
dirigierte den iviiligeii Eshorolat gleich nach oben,
teils daß er die habe sein-es Serrn orb-eutlich
ausparte, teils damit Zenizi und aniierl in
ihrem Küchensbetrieb nicht etwa durch einen auf-
regenden Ausblick gestört und irre gemacht wür-
beu. Sie bekamen ihn immer nach früh genug
u sehen . . . Sie selbst begann die oiinstägliche
asel zu decken, mit ber sie Ehre einlegen wollte,

unb nach vielem Sin- und Serrenueu und

 
erwiderte stirnrunzelnd Piet. Martin sah Gina

kopfschüttelnd an, bie hinten van ‚Don-gerns

Rücken mit dem Zeigsefinger an ihre Stirn tippie.

Dann sprang der Motor an, unb in wenigen Se-

kunden war der Wagen auf ber buschumstandes

neu Landstraße um eine ‘Biegung verfchwnnben.

Mohr lachte. »Nun können wir auf den Kram

aufpassen, bis ber Schwarze wiederkommt. Rach-

dem Deine Frau sich so lebhaft sur die Ehrlichkeit

der Bevölkerung einsetzt, fällt es unbedingt aus

uns zurück, wenn nachher etwas fehlt.« Und er
entzündete sich behaglich eine Zisgarre.

»Lange kann er nicht ausbleiiben,« tröstete
Kurt Reichenbach. »Bei dein Tempo . . .«

„fliegt er vielleicht schon irgende im

Straßengraben,“ vollendete Sollwert mit bufterer

Miene. »Ich tage Euch, mir graust vor diesem
Sommers der Piet ist erst einer; aber wenn ich

bedenke, daß wir sieben Fremdenbetten haben,
unb ba Gina sicher nicht ruhen wird, bis sie alle
besetzt find . . . was werden wir noch alles er-
leben!“

Inzwischen saß Piet bereits in bem hübfchen
Erkerzimmer, das ihm als Wohnrairm zugedacht
unb mit Sitte Svllwectfcher Bestände recht be-
haglich eingerichtet war. Er blickte zufrieden um
sich. Es war alles ganz anders hier als in einem
(Branb-Soiel, und das schien ihm vorerst die
hauprsache zu sein. Er sah sich wohlwollend um.
Gutrune hatte ihm einen großen Wiesenbiumens
ftrauß auf den Tisch gestellt und ihn freundlich
angeiächelt. So was gefiel ihm. Und dem
schrecklichen Knaben, den sie Frieder riefen. hatte

Türenzuschlagen war es endlich so weit, daß
Frieder mit einer Kuihglocke das Saus bnrch-
eilen und die Gen-offen zum Mahle zusammen-
riifeii kannte.

Serrn van Dongern wurbe ber Ehrenplasz
neben der Hausfrau angewiesen, dass bescheidene
Fräulein Feidsmeier verkroch sich ganz von selbst
ans untere Ende des langen Tisches neben den
stiriirunzeindeii Frieder.

Etwas ängstlich schielend erschien Fannerl
mit der großen Sup enschüssel. Gutrune legte
vor. Gina wandte ich mit einer kleinen Ent-
schuldigun« srebe an ihren Nachbarn: »Was Ihre
Diät betri- t, Serr van Dongern: heute waren
wir fa auf Ihre Anwesenheit noch nicht vor-
bereitet, es ist darum nicht ganz das, was Sie
wünschen. Aber Doktor Mahr wir-d Ihnen das
bestätigen —- neuerdings hat man entdeckt, daß
gerade das Sasuerkraust . . .«

Piet riß ängstlich die Augen auf.
»Daß Sauerkraut so besonders nahrhaft und

bekömmiich ist. Es find, glaub’ ich, bie Bitasmine
schuld, nicht wahr, Doktor Mohr?« wandte sie
ich aufmunternd an ihren Nachbarn zur Linken.

Widerspruch war vergeblich, das wußt-e Mohr
als alter Freund. Er fügte sich und gab die ge-
wünschte Auskunft: »Natürlich s- Sa.iierkraut.
Saben Sie beobachtet, wie gesund die Leute hier
anstehen? Nun, die essen nie ein anderes Ge-
mü-se. Besonders schätzen sie dazu recht fettes,
geräuchertes Schweinefleisch —- fa, o wie biefesl“
Evmunternd wies er auf bie Schü sei, die Fan-
nerl eben präsentierte. Auch (Bin-a nictte, unb van Donaern ariff gehorfani und her-haft an.

feiner Begleitung die italienische Sauptftabt
wieder verlassen.
Am Saiiiiabeiidabeiid traf der Sonderziig bes

britifchen Ministerpräsideiiten auf der Rurkreise

in Turiii ein. Der Präsekt von Turm entbot dem

Miiiisterpräsideiisiteii vor dein Bei-lassen des italie-

nischen Bodens die Abschiedsgriifse der faschifiis

schien Regierung Sonntagabend traf Ehams

berlain wieder in London ein. Trosz des Sonn-

tags hatte sich eine verhältnismäßig grosse »Men-

scheiiineiige zu seiner Begrüßniig aus dem Bahn-

hof eingefunden.

Feste Absicht, den Frieden zu erhalten.
Offiziöfe italienische Verlautbarung

dnb. Eine Verlautbarung der röiiiifcheii hoch-

afsiziöien «Jnsormazione Diploinatica« iveist dar-
auf hin, dass bei den englisch-italieiiischeii Be-

ziehiiiigeu nichts Sensotioneiles zu erörtern ge-

wesen fei. Bei dem notwendigen Ableuchtseirdes

horizonts seien natürlich mich Fragen allgemeiner

Art angefallen. Während der englische Premiers

iniiiisier auf die engen Beziehungen hingewiesen
habe, bie zwischen London und Paris bestehen,
habe man von italienischer Seite

in formalfler Weise beloiil, dafz die Grund-
lage der italienischen Politik die Achse Rom-·-

Berlin fei unb bleibe,

Was Spanien anlangt, so habe der Duee
wiederholt, dass die leisten italienischen Frei-
willigen l‚)eimbetiirbert werden würden, wenn bie
Roten das Gleiche täten und wenn Fraiico das
Recht als triegfiihrenbe Macht anerkannt ivordeii
sei, das ihm immer noch zu verweigern einfach
absurd wäre. Der Duce habe außerdem hinzu-
gefügt, daß, wenn in der nächsten Zeit eine weit-
gehende Jntervenstion seitens der Regrin befreun-
beten Regieriiiigeii stattfinden sollte, Italien feine

  

Frieder folgte mit seinen träumerischen
Engelsaiigeii aufmerksam allen Vorgängen,
während er große Bissen in den weist aufgesperr-
teii Mund schob. An Fräulein Feldmeiers ge-
räufchlofer, aber einsiger Tätigkeit blieben sie
haften. »Wenn Sie immer soviel Sanertraut
essen, warum bekommen Sie dann keine dickeren
Darren?“ fragte er mit laut-er Stimme. Sie
wurde jedoch einer Antwort überhoben durch das
Erscheinen des wackereii Kräihubers, der einen
Besuch meldete. Serr Graswandl, der Lan-d-
eiidarm, hatte nämlich die Spur eines viel zu

fihneii fahren-den Kraftwagens bis ins Seehaiis
verfolgt, wünschte min feine P li t zu tun und
begrüßte zu diese-m Zweck die ‘ er ammeiten mit
der Treusheuzsigkeit eines alten Sansfreuu-bes.
Es blieb van Dongern nichts iibrig, als fich dem
Manne des Gesetzes zu erkennen zu geben, nach-
dem er zuerst in hellem Zorn über diese Ein-
mischung in feine Privatangelegenheit geraten
war. Erschinipfte weidlich üiber die Polizei, die
er· für eine ganz überflüssige Einrichtung er-
klärte, aber mit Silfe Doktor Mohrs wurde auch
dieser Streitfall beigele t.

Kräshuber erlaubte f? bie Bemerkung, Serr
Nante habe dem Kommt für Grasivandl allemal
ein Glas Bier angeboten, mit Rücksicht auf den
weiten und heißen Weg. Auf die Frage, ob dieser
denn so oft im Seehaiis zu tun gehabt hätte, er-
widerte er nur mit einein verschmiitzten Augen-
zwinikerm das wisse er nimmer so genau.

Jn diesem Augenblick erschien die brave Fan-
nerl, - den Blick kreuzweis auf eine Platte mit
kunstreich angerichteter Sahnenspeife gefeiert, unb
näherte sich .bem Tisch. Dabei hob sie die
Augen, erblickte den unbeweglich hinter seinem
Serrn stehenden Ehocolat —— unb fchon war es
um ihre Fassung eschehen Ein Schrei — ein
Krach —- die aus-f dem Fußboden zerstreut-en
Trümmer ihrer Last kümmerten sie nicht mehr.
denn schon war sie auf wilder Flucht vor der
»schwar en Gefahr“, was immer sie sich auch
unter dieser vorstelleii machte.

Frieder machte sich den uiierhörten Glücks-
«fall zunutze und iafeite aus der Erde weiter.

Isi   Im Seehaus war altes so weit in wang ge-«i

volle Sanblungsfreiheii zurückiiehmeii würde, ba
bann die Politik der tiiichteimiiischung als banke-
rott zii betrachten wäre.

Zu deu italieiiisehsfranzösischen
B ezie h u u g en habe der Dnce ertlärt‚‘baf3 bie
spanische Frage beide Länder in einen tiefgreisen· den Gegensatz gebracht habe und weiterhin bringe

. nnd daß mir nach Beendigung des spanischen
. Krieges es möglich fein werbe, bie Lage erneut sii
prüfen Inzwischen sei es absolut gegenstands-
ios, von Schiedsfpriicheii, Bermittliingsversuscheii,
Konserenzen zii sprechen.

Weitere {fragen fo heißt es abschließend, die
geprüft, aber nicht vertieft worden tinb, betrafen

eine Sisstematisierung der sogenannten hebräischeii
Flüchtlinge und die allerdings noch in weiter
Ferne liegende Möglichkeit einer Rüstungsi
beschräukiiiig. Die Absicht, den rieden in
Europa zu erholten, fei mit fester berzeugniig
sowohl von italienischer wie von englischer Seite
zum Ausdruck gebracht worden.

Einheitliche lineraietvirtfdiaft.
Göriiig eriieiint Dillharbt zum General-

bevollmächtigten

bub. Der Beauftragte für den Bierfahresplaii,
Generalfeldiiiarschaii Göring, hat den Leiter der
Reichsgruppe (Energie, Oberbürgermeister D ill-
h a rbt, beauftragt, alle Maßnahmen zu ergrei-
feu, bie zur Steigerung der Eiiergieerzeiigiiiig und
zur Bereinheitlichiiug der Energieoerieiliiiig not-
ioeubig sind. tiieichswirtfchaftsiiiiiiisier Fiink emp-
fing im Beiseiii des Sauptabteilnugsleiiers Gene-
ralmaior von ‚Sanuet’en den Oberbürgermeister
Dillharbt und häiidigie ihm im Aiiftrage des Gene-
ralfeldiiiarschaiis seine Berufung und Bailmacht
aus. Der Geiieralbevoiliiiächtigte für die Energie-
wirtschaft wird die grossen Aufgaben zur Steige-
riiiig der Euergieerzeiigiiiig und Bereiiiheitlichiiiig
der Berteiliiiig schnell iiiid eiiiheiilich durch-führen
und die hierzu erforderlichen Anordnungen treffen.
Zur Diirchsiihriiiig feiner Arbeiten wird er sich des
im Reichswirtschaftsiiiiiiisteriiiiii zur Verfügung
stehenden Behördenapparates bebieuen.

Georg Dielrich Musica gegen Biirgschaft frei-
gelassen. Der ftellvertreteube Präsident der
Drogeiifiriiia Mciiessen unb Rabbeiii Gearg
Musica, der das .t«)auptiverkzeug des verstorbenen
Rekvrdbetiiigers Phiiip Musica alias Eosier in
seinen Schiviiidelassäreii war, wurbe gegen Stel-
lung einer Biirgschaft von 10000 Dollar auf
freien Fuß gesetzt Georg Dietrich Musica war
bekanntlich bereits in der letzten Woche von den
Biiiidesbehördeii freigelassen, dann aber von der
Stadtpolizei wieder verhaftet worbeu.

Verhiiiderimg weiterer Greiizzivifcheiifälle. Wie
das TschechosSiowakische Preszbüro meldet, hat der
nnearische liiefchäftsträger am Donnerstag dein
lschcchosslowakischen Aiiszeiiiiiiiiisteriuiii bekanntgegeben,
die iiiigarische Militärverivaitiiiig habe im Sinne des
tfchechasloivakifcheii Borschlages Weisung erteilt, dass
sich bewaffnete gsiivilpersoiieu der Deiiiarkatioiisiiiiie
nicht nähern dürfen Das lschechosfloivakische Aussen-
iiiiiiisteriiiiii erwiderte, dass von tschechosslowakischer
Seite die gleichen Maßnahmen getroffen werben. Es
schlug vor, eine geiiiischte tfchecho-flowatifchmngarifche
Kommission solle sich iiber die Art einer wirksamen
Durchführung dieses Berbotes in der Praxis einigen.

Uiigarischer Besuch im Bronnen Sans. Boii Nürn-
berg kommend trafen am Freilagvarmiltag die unga-
rischeii Mitglieder des beutfch-nngarifrheu Kultur-
aiisschiisses unter Führung von Staatssekretär von
Szilln in München ein. Mittags slatieteii sie dein
Brauiieii Saus einen Besuch ab unb befichiigteu den 

  

bracht. Die beiden Gäste hatten sich ein-gewöhnt;
bei Serru van Dongern wenigsten-s war dies

Führerbaii am Köiiiglicheu Platz.

      k-« s.._. ._...._.

offen-kundig der Fall. Satte er sichs mit Liege-
ftirhl, Decken und Kissen bequem gemacht und
seiner Gewohnheit gemäß in haudlicher Nähe
seine geliebte Nilpferdpeitische, einen Revolver
und andere Waffen aufgebaut, fo sandte er den
getreuen Ehocoiat nach irgenbeinem Geträiik in
die Kuche, wo dessen Erscheinen nunmehr statt
Schrecken freudiges Jiitere se hervorriet, und be-
gann mit stolzen oWorten allerlei kühne Pläne
von Jagd- und Fischzugen zu entwerfen, bie nie
znr Ausführung tarnen. Fräulein Feidmeier
husschte ab unb zu wie eine besscheidene graue
Maus, außertie keine Wünsche und ließ dadurch
ebenfalls ver-muten, daß sie zufrieden war. Frau
Sollwert hatte somit für den Augenblick nichts
Besonderes zu tun, doch stand eine Veränderung
in Aussicht durch die bevorstehende Ankunft der
Frau Ministeriaidirektor, die sich nun end iültig
angesagt hatte, nicht ohne durch einen Depefdzeiii
wechfel »aber die im Seehasus gebräuchliche
Abend-Findung dem Bichelbevger hilfsposstiboteii
zu einigen Extratrinskgeidern verholfen zu haben.

Der Abend nahte. »Ich glaube, es wird Seit,
Mutter,« meldete G-utrune. Sie trug einen dicken
Brief in der Sanb, den sie dem ,,Bensz«insfepipi«
—- so hieß der etwas borstige Führer des Post-
kraftwagens -— zur rsascheren Beförderung an-
vertrauen" wollte. Ihre Mutter schüttelte den
Kopf. Satte das nicht Zeit bis morgen gehabt?
Uim so mehr als Kurt doch erst am Abend vorher
mit «Mohr abgereist war. Dies ewige Briefe-
schreiben war. ihrom raschen Temperament un-
verstandiich; sie hätte einfach gedrahtet -— fertig!

set wars sie einen. Blick in den Spie el.
rich —- wie eine Zigeunerin sah sie wie er

aus. Der entre Eindruck auf den Gast wenigstens
hallt: ein durchaus giinstiyer sein; ein Glück, bat}.
e nicht wieder wie neu ich überrascht werden

konnt-. »Geh nur voraus, Kind, ich mach mich
noch etwas zum ‚“ sagte sie und eilte, ihrer
Pers-on durch en prechende Kleidung etwas mehr
Wette N; darleihen-

(Sortiment; folgt.)



’etngarns VeitrittzumAntitominterutiatt.
dnb. Der ungarifche Außenminifter Graf

Efakh empfing am Freitag um 13.30 Uhr den
deutschen. italienischen und japanischen Gesand-
ten. die im Namen ihrer Regierungen mitteilten.
daß die drei Großmächte Kenntnis davon genom-
men hätten. daß dig iingarifche Regierung bereit
sei. dem Antikoniiniernabloiiinien beiziitreteii,
nnd daß sie beauftragt feieu, ber ungarifchen
Regierung die in bem Pakt vorgesehene Aufforde-
rung zuni Beitritt zu übermitteln. Aiißeiiiniiiister
Graf Efakn teilte mit, daß die iiiigarifche Regie-
rung mit Zustimmung des Reichsverivesers be-
schloffeii habe. ber Einladung Folge zu leisten
unb bem Antikoniinternpakt beizutreten.

O

Nun tritt auch Ungarn in die Reihe der
Mächte, denen es als aiitibolscheivistischer Staat
auf Grund seiner eigenen schmerzlichen Erfah-
ruiigeii schon längst zugehörte. Nach dein Zu-
sanimenbruch von 1918 war Aaron Kol)ii, ge-
nanntBela Khun, mit seinemRasfegeiiofsenTibor
Szaiiiiielli aus Moskau in Ungarn eingetroffen,
hatte geheßt und die Jiideiiiiiiiiister des Kabi-
netts Karolhi. die Sigisiiiiiiid Kraft, Jofef Po-
gann und EiigeiiLaiidler, zu sich heriibergezogen.
Am 21. März 1919 iviirde die ,,Diktatur des Pro-
letariats“ ausgerufen. Der rote Schreck ging im
Lande um. Jn den 133 Tagen der iiiigarischeii
Sowjets sind viele Ungarn hiiigefchlachtet wor-
ben. Ein Bolfcheivift und Jude, Jsidor Bergfeld,
hat bei einer späteren Untersuchung allein 160
Morde eingestanden, 60 Opfer hatte er im Back-
ofen einer roten Kaserne verbrannt! Dagegen
erhoben sich überall die nationalen Kräfte. Ad-
iiiiral horthh, der jetzige Reichsoerivcser, konnte
als Sieger iiber den Bolfcheivisiiuis in Budapeft
einziehen. Jiiltus Gömbös, der verstorbene spä-
tere Ministerpräsideiit, gründete seine Bewegung
bes ,,erwachenden Ungarn“, bie antibolschewiftisch
nnb, was dasselbe bedeutet, aiitijiidifch war. Tini
Jahre 1920 iviirde der Kommunismus verboten,
aber bie Botscheivisten wühlten weiter. 1935
fagte ber damalige Miiiislerpräfideiil Gämbös
im Parlament: »Es wird der Tag kommen, an
dem das große Verdienst Deutfchlands anerkannt
wird, aus der Welt den Botschewisnnis ausge-
schaltet zu haben.“ Jn der Jugend wurden
immer mehr Stimmen laut, man sollte durch eine
innerpolititche Uinftelliiiig dem Bolfchewisiuus
für immer ben Nährboden entziehen. Auch Mi-
iiifterpräfident Jniredn bekämpfte die Botsches
iviften und das damit verfippie Judentum. Die
Bereitfchaft, als Partner in die Antikoniinterus
froni einzutreten, sind der Beweis dafür, daß aus
bem Kampf eines Landes gegen die Untaten des
Bolfchewisnuis und des Judentums sich nach
einiger Zeit von selbst die Einreihung in die
Frout der großen Ordnniigsinächte ergibt.

Medizinsludium wesentlich verkürzt.
Praktifche Ausbildung während des Studiums

diib. Angesichts der schwierigen Nachwuchsforgen
durch den gesteigerten Bedarf in den verfchiedeneii aka-
deniifcheii Berufen wird der Retchserziehungsminifler
im Rubinen der J‘teuorbnung verschiedener akaemischer
Studiengebiete in Verbindung mit dem Reichsinnens
minifter die Neuordnung des medizinischen Studiums
verfügen. Der Erlaß tritt zum Sommersemester 1939,
also am 1. April 1939, in straft und bringt insgefaml
eine Verkürzung der Ausbildnngszeit für Mediziner
von nahezu zwei Jahren.

1. Die praktische Ausbildungszeit, die
bisher nach dem Studium abgeleiftei werden mußte,
wird in das Studium verlegt.

2. Die bisherigen elf Semester find in Verbindung
mit dem Sieidfsinnenminifterium auf 10 Semester
verkürzt.

3. Das Staatsexamen, das bei den Medi-
zinern bisher iiiesti ein ganzes Semester beanspruchte,
wird zeitlich günstiger gelegt und verfilmt.

Die neue Studienordnung bringt für die Medizin-
ftudeiiteii eine Reihe neuer Pflichvorlefuns

gen, die vor atleiii auf Anregung des Reichsärzles
führers und bes Reirhsdozentenbundführers aufgenom-
men wurden: Jm vorklinifchen Teil u. a.:
Rassenkuiide, Bevölkerungspolilik, heitkräuterexkurfios
neu und eine sechswöchige pflichtmäßige Teil-

nahme am Lands oder Fabrikdieiift. wie

sie die bieichsftubeutenführung schon freiwillig durch-

führt; im klinifchen Teil: Strahlenkuiide, natur-

’gemäf3e heilmethoben, Sliaffenhvgiene. Berufskrankheis

ten, Kinderfürsorge, Unfallheilkunde, Betriebsbegehuns
gen usw« .

Jn einer Erläuterung zu dem Erlaß spricht der

Reichserziehungsminifter die hoffnung aus, daß die

fiudentifche Jugend diese Studienzeitverkürzung zum

Anlaß nehmen wird, sie durch Mehrleistung und durch

konzentriertes Arbeiten während des Stu-

diums auszugleichen.

Rassensthänder und Ranstligifthändler.
dnb. Vor einem Wiener Schäffenfenat hatte

sich der Linde indor Markheiin, ein ehe-
maliger Apotheker aus Bruck a. d. Leitha (Nieder-
donati) wegen Rassenschande zu verantworten.

Der jüdischse Wüftling hatte vor fünf Jahren eine
damals löjährige arische han«-Eige-
hilfin verführt und dann mit ihr ein
raffenschänderifches Verhältnis unterhalten, das
er auch nach Einführung der Blutschußgesetze in
der Ostmsark fortsetzte. Das Gericht verurteilte
cIsidor Markheim zu einem Jahr Zuchthaus

Der jüdifche Verbrecher ist bereits wegen
Rauschgifthandels vorbestraft. Er
betrieb in fein-er Apotheke einen fchwiinghaften
handel mit Raufchgift enthalten-den Tabletten,
den er durch Fälfchung der Giftbücher ver-
ichleierte. Als bei den Käufern schwere Gesund-
heitsftärungiesn auftraten, kam dsie Sache heraus
und Isidor erhielt seine verdiente Strafe.

  

IDie Reichs- und Gauleiter beim Führer
Ansprarhe Adolf bittere. —- Das«Problem der Londflniht.

diib. Zum Abschluß ihrer Ziifammenkunft
hatte der Führer die Beichsleiter und Gauleiter
in sich in die Reichskanztei gebeten, Nach bem gei-
ineinsameii Mittagessen lud der Führer zii einem
Rundgang durch die neue Reichskanzlei ein und
fiihrte feine Gäste persönlich durch die Bäume des
Gebäudes.

Jm Anschluß au bie Besichtigung versammel-
teii sich die Reichs- und Gauleitek mit dem Stett-
nertretek des Führers an der Spitze im Arbeits-
iimmer des Führers. Jn mehr als einftündlger
Rede gab der ührer seinem politischen Führer-
korps einen Rückblick auf die Ereignisse des ver-
gangenen Jahres nnd einen Ausblick auf die poli-
tische Lage der Gegenwart. Bei dieser Gelegen-
heit sprach er den Reichs. und lüauleitern feinen
Dank für die ausgezeichnete Haltung der Partei
in den entscheidungsvolten Monaten des ver-
gangenen Jahres aus.

Parteifütiiertthaft in Berlin.
Orieiitterende vorträge.

diib. Die itieichiipkefseftelte der MEDIUM teilt
mit: Der Stellvertreter des Führers hat die
titeichsteitey die Gauleiter nnb bie stellvertreten-
deii Gauleiter der sterben. zu einer Zusammen-
kiiuft nach Berlin berufen. Jiu Rahmen dieser
Zufaiiiineuliiuft saiid am Freitag eine Tagiiug
statt, aus der der Stellvertreter des Führers den  

Parteigeuo en Hauptdieustteiter Dr. Todt,
fis-Gruppen iihrer Heiidkich sowie Oberst von
Schell zu Vorträgen über ihre Arbeitsgebiete
das Wort erteilte.

list-. Tvdi gab den Gauleiteru einein um-
faffeuben Bericht iiber die atiiietleii isragen seiner
grvsieu Ausgaben aus dein Gebiete des Straßen-
ivesens, des isesiuugsbaues nnb des Vaiiwefeus.
Er verband mit feiner anffrhlufweicbeu Dar-
stellung der Gräsie nnb Bedeutung des Festung-z-
ivalles im Westen den Dank und bie Anerken-
nung für die Leistungen, durch die die Einrich-
tungen ber Partei —- iusbesoiidere die Deutsche
Arbeitsfrout — zu dein Erfolg der gewaltigen
Leistungen dieses Jahres einen historischeii Vei-
trag geleistet haben.

fflSiriippeusiihrer Lievdrich sprach über
Fragen der Siiberheitspoltzei, deren Führer-
schule bi-e Tagungsteiluehmcr am Nachmittag
besichtigteii.

Oberst v o n Sch e ll gab einen aiisschluszreichen
liberblirk über bie Ratioiialisieriiiig in ber beut=t . .
schen Kraftfahrzeugtndustrie, die er iiii Aufträge
des Generalseldiiiarfchalt Gürtug durchführt.

Alm Zusammenhang mit der Zufamiueiikunst
saiideii eine Reihe von Eiuzelbesprechuiigeu iiitt
dein Stellvertreter des Führers statt. Der Abend
vereiiitgte die an der Taguiig beteiligten Partei-
geiiosseii mit dein Stellvertreter des Führers zu
einein kaiueradfihastlicheii Veisaiiiiueuseiii. Die
Taguug wird am Sonnabend fortgesebt nnb ab-
geschlossen. .

 

Präsident des Memeldireltoriums.
di. Rinmanns Stellvertreter Bertuteit, ein Vorlämpfer des Memeldeuisklitumr.

diib. Memelgouverneur Geiliiis beauftragte
am Freitagniittag osfiziell den Stellvertreter Dr.
Jienmanns, Willn Bertuteit. mit ber Bil-
dung des Meiiieldirektoriiiins. Bertuteit hat den
Auftrag angenommen. sich aber eine Frist von
acht Tagen ausbedungen, während der er mit den
der meineldeiitscheii Lifte namhaft gemachten und
in ber Presse bekaiiiitgegebeiieii künftigen Direk-
toriuinsiiiitgtiederii Fühlung nehmen will. Jiach
Ablauf dieser Frist ivird Bertiileit die Lifte feines
Direktoriiims bem Gouverneur mitteilen; erft
banu ift bie Bildung des Menieldirekloriuins als
vollzogen anzusehen.

Wille Bertiileit ist am 29. Mai 1900 in Kru-
kensGörge (Si‘reis Meiiiel) geboren; er entftanunt
einer bobenftänbigen ineiiieldeutfcheii Bauern-
familie. Seine Schulbildiiiig erhielt er im Ghin-
iiafiiiiii in Meiiiel. (im letzten Kriegsjahr stand
er noch einige Monate an ber Weftfront und ge-
hörte zu den unzähligen jungen deutschen Sol-
baten, bie eiittäiifcht in die heimat zuriirkkehrteii.
Bei einem ber größten Meiiieler Bankunterneh-
men genoß Bertuteit feine iiiiifassende Ausbil-  

dung als Bankfachinann. Jnsotge feines ein-
gehenden Studiums sämtlicher Wirtfchaftskreise
des Meiiielgebiets gilt er heute als fiihrender
iiieiiieldeiitfcher Wirtschaftser. Darüber hinaus
blieb Bertiileit als Sohn feiner schivergepriifteii
ineiiieldeiitscheii heiinat immer an bem politischen
Geschehen außerordentlich intereffiert. Er ist ein
eifriger Verfechter des Nationalsozialismus. An
der Seite l)r. Reumanns und als beffen Stell-
vertreter baute er 1933 trotz des Kriegszustandes
die Sozialistische Volksgemeinjchaft mit auf. Lin
dem politischen Schaiiprozeß vor dem Kownoer
litaiiischen Kriegsgericht 1935 erhielt er eine 12.
jährige Ziichthausftrafe. Von der Verhaftiing im
März 1934 bis zur Entlassung durch einen Am-
iieftieakt im Februar 1938 hat er gemeinsam mit
Dr. Neumann und weit über hundert anderen
Kameraden das Schicksal in litaiiischen Zucht-
häusern geteilt. Nach der Freitassung stellte sich
Bertiileit unverzüglich Dr. Reumann zur Ver-
fügung. Mit der Berufung zum Präsidenten des
Meiiieldirektoriums erwartet ihn eine schwere
Aufgabe.

 

Ein Retordiahr
diib. Präsident Kriegler kam anläleich

einer Zusammenkunft von Rundfunkschriflleitern
und Rundfunkfchaffenden im haus der deutschen
Presse in Berlin auf bie Entwicklung des Rund-
sunks zu sprechen. Das Rundfunkjahr 1938/39
fei ein Rekordjahr in der Geschichte des deutschen
Riiiidfuiiks. Der Dezember habe einen Zugang
von 442510 Teiliiehinern gebracht und damit den
bisherigen hächftzugang des vergangenen Jahres
um rund 150 000 übertroffen. Das Kalenderjahr
1938 habe bem deutschen Rundfunk allein im Alt-
reich einen Zugang von 1.734 404 neuen Teil-
nehmern gebracht, während die bisher höchsten
Teitiiehmerziigänge eines Kalenderjahres um
eine Million lagen. Wennman nach den Ur-
sachen dieser geradezu stürmifchen Rundfunkent-
ivicklung fragt, so seien sie zu einem entscheiden-
den Teil aiif die politischen Ereignisse im Jahre
1938 zurückzuführen, die ja in besonders ein-
driiiglicher Weise die Bedeutung des Rundfunk-
enipfanges jedem nahegebracht hätten.

Vornehmlich durch die neuen Volksgeräte,
für die die Rundfunkinduftrie großes Verständ-
nis aufgebracht hat, konnte der Mehrbedarf die-
ses Rundfunkjahres befriedigt werben. Bekannt-
lich find etwa 11/2 Millionen Volksgeräte (Volksi
empfänger und deutsche Kleinempfänger) für die  

des Rundfunis.
Die große Bedeutung der Bottsemiifänger nnd Kleinemiifänger.

Produktion des laufenden Ruudfunkjahres vor-
gesehen. Bis zum 24. Dezember 1938 waren
636 625 Kleinempfänger und 150 065 ‘Boltsemp'
fänger produziert worden. Diese Zahlen ent-
fprechen etwa den zusätzlichen Teilnehnierzahlen
des abgelaufenen Kalenderjahres, die gegenüber
den früheren Jahren etwa um die Produktions-
und Absatzzahlen der Kleingeräte höher sind. Die
für dieses Rundfuiikjahr produktionsniäßig ge-
planten 1‘/2 Millionen Volksgeräte würden bis
zum Ende des Rundfunkjahres restlos abgesetzt
fein, fo daß die Rundfunkwirtschaft mit Beginn
der „großen deutschen Rundfunkausftellung1939«
Ende Juli ohne nennenswerte Lagers und Rest-
bestände aus der laufenden Saison in das neue
Rundfunkjahr gehen würde.

11,5 Millionen Rundfunkteilnehmer.

Am 1. Januar 1939 waren im Lande Öfters
reich 681161 Rundfinikempfangsanlagen vorhan-
den. Die Zunahme im Laufe des Monats De-
zember betrug dort 12 248 (1,8 v.F-).). Die Ge-
faintzahl der Rundfunkeinpfangsanlagen im
großdeutschen Reichsgebiet (ohne Sudetentand)
betrug am 1.Januar 11503019; darunter waren
708653 gebührenfreie Anlagen, und zwar 683730
im Attreich und 24 923 im Lande österreich.

 

Frost hemmte Arbeitseinsali.» -
Die Entwicklung des Arbeitseinsottes im Dezember.

dnb. Wie das Reichsarbeitsminifterium mitteilt,lArbeit geleistet werden konnte. Die Fortsetzung des
wurden die Außenarbeiten durch den in der zweiten
Hälfte des Dezember einfehenden scharfen Frost zum
größten Teil flillgelegt. Die Zahl der Arbeiter nnd
Angestellten im Attreich, die in einem Beschäftigungs-
verhältnis stehen. hat sich dadurch und durch die Be-
endigung des Weihnachtsgefchäftes um runb eine
Million auf 19.2 Millionen vermindert Die Abnahme
ist etwas größer als in den vergangenen Jahren. in
denen die Beschäftigten im Dezember um 800- bis
900000 abgenommen haben. Die bei Außenarbeitem
insbesondere bei Bauarbeiten, beschäftigten Arbeiter
wurden im Laufe des letzten Jahres vermehrt. Es
wurden daher auch mehr Arbeiter durch den
Frost betrof en. Die Zahl der Befchäftigten
hätte sich noch weiter vermindert- wenn nicht, wie die
Arbeitsämter beruhten, zahlreiche Betriebsführer das
Beschäftigungsverhältnis mit ihren Gefolgschaftsmits
»gliedern fortgesetzt hätten, obwohl vorübergehend keine  

Beschäftigungsverhältnisfes wurde dadurch erleichtert,
daß die Arbeiter teils Arbeitsentgelt für 36 Stunden
in der Woche nach der sogenannten Schlechtwetter-
regetung, teils bie Weihnachtshitse für Tiefbaiiarbeiter
erhalten konnten. Die übrigen Wirtschaftszwetge.
deren Saison im Dezember zu Ende ist, haben weni-
ger Arbeitskräfte entlassen als in den Jahren vorher.

Gegenüber der Abnahme der Befchäftigten um
rund eine Million ist die Zahl der bei den Arbeits-
ämtern des Attreiches am Monatsende gemeldeten Ar-
beitslosen nur um 303 000 auf 456000 gestiegen. Ge-
niesfen an der Befchäftigungsabnahnie sind dies rund
30 v. F). gegenüber 40 bis 60 v. f). in ben vergan-
genen Jahren. Daß dieser Vomhundertsaß im Berichtss
nionat kleiner geworden ist, hat feinen hauptgrund in
dem Facharbeitermangel im Baugewerbe und in an-
deren Maugelberufen. Ein großer Teil der Bauarbeis
ter hat sich nicht beim Arbeitsamt arbeitslos gemeldet,  

weil er wußte, daß die Arbeit mit dem Ende ber
Frostes sofort wieder eiiiseßt.

Die Winterarbeitslofigkeit beschränkt sich jetzt im

allgemeinen auf bie Tage. in denen der Frost die

Arbeit unmöglich macht.

Das ift ein völlig anderes Bild als in den vergan-

genen Jahren, in denen die fltiinterarbeitslofigielt in

den Auszenberufen sich über bie ganzen Wintermonate

hinzug, und zwar auch banu, wenn die Witterung die

Bautätigteit vorübergehend zugelassen hätte. Ein inei-

terer Grund für die verhältnismäßig geringe Zunahme

der Zahl der Arbeitslosen ist darin zu finben, daß die

Betriebe er Süßwarentnduftrte, der Spielzeughers

jielluug und des Etiizelhandets mehr als früher fiir

die ziisäßliche Arbeit der sJgßeihnachtsfaifon verheiratete

Frauen einstellen mußten. Sie kehren nach ihrer Ent-

lassung in ben haushalt zurück und nehmen keine wei-

tere Arbeit auf. 'Daraus erklärt sich auch, daß sich die

Zahl der weiblichen Arbeitslosen im Dezember noch

um 1800 verminderte, und nur die Zahl der arbeits-

losen Männer zugenommen hat.

Die Nachfrage der Metallindustrie nach Ar-

beitskräften ist ebenso dringend wie im November. Sie

konnte zum großen Teil nicht befriedigt werden. Das

gleiche gilt für den Bergban und einige andere

Wirtschaftszweige, wenn auch nicht in dem gleichen

Maße. Die Landwirtschaft, in der die Abwan-

derung anhält, melbet bereits ben Bedarf an Ar-

beitskräften für das Frühjahr an.

Jn O sierreich hat die Zahl der Arbeitslosen um

37000 auf 150000 zugenommen. Auch hier ist die

Zunahme verhältnismäßig gering. Im Sudeten-

land betrug die Zunahme 22000 und die Zahl der

Arbeitslosen Ende Dezember 218000 Jin großdeuls

frhen Reich wurden demnach um die Jahreswende ins-

gefaint 824000 Arbeitslose von den Arbeitsämteru

gezählt.

 

englische note an Japan.
Beforgnis wegen Japans Ehinapolitik.

diib. Eine vom en lischen Votschaster» am

Sonnabend dem japauis ten Aiisieiiniinister liber-

reichte Note beschäftigt sich mit der japanischen

Feruosipolitik Die englische Regierung, fo heißt

es in der brttischeii Rote, sei mit ernst er V e-

svrgnis wegen ber neuen japanischen
Politik gegenüber China» erfüllt.

Man müsse aus den tap iiischeii Erklärungen ent-

nehmen, dasi die wirtscha« tliche Beteiligung dritter
Mächte im iapanisch-maudfchuriseh-chinesischen

Wirtschaftsbivck Einschränkungen unterworfen

würden. Die Note meint, es widerspreche fich,

wenn Japan einerseits Ehinas voll-e territoriale

Oberhoheit garantiere, es aber andererseits mit
Wassengeivalt China zwiuge sein politisches,
witschastliches, kulturelles Le en Japan-s non-
trolle zn unterwerfen. Die britischie Regierung
betone Demgegenüber, dasi sie am Grundsatz des
Neunmächtevertrages festhalte und keiner einsei-
tigen Modifikation zustimmen konne. Trotzdem
bestehe bie englische Regierung nicht auf der Einig-
keit der Verträge. Sollte Japan daher kon-
struktive Vorschläge zur Paktrevi-
sivn zu machen haben, so set England zu Er-
ivägiiiigen bereit. Bis dahin bestehe England
jedoch aus allen ihm aus den Verträgen zustehen-
den Rechten. Am Schluß der Rote wird gesagt,
daß England bereit sei, nach Wiederherstellung
des Friedens mit einer völlig unabhängigen chi-
nesischen Regierung in Verhandlungen über
Fragen der Erterritorialität und der si«onzessi-
oiieii usw. einzutreten.

Jn japanischen politischen streifen erklärt man,
bie britifrhe Note widerspreche sich in sich, ba sie
einerseits eine Revision des Neunerpattes für
möglich halte, andererseits sich aber Japans For-
derung nach einer Revision widersche. Die poli-
tischen Kreise betoiieii, bat; ber von Japan ein-
geschlageiie Weg nicht durch überholte status ano-
Vegriffe angelsächsifcher Prägung nnd Wachen-
schafteii berührt würde.

Göriiig dankt für die Gliickwiinsche. General-
feldmaruhall Göring spricht mit folgenden Worten
fernen Dank für bie tiüliickwüuschc aufs: „(in
meinem 40. Geburtstage sind mir aus allen
Schichten unseres Volkes und allen Gatten Groß-
deutschlasids tsilüctwiinsche und Beweise aufrich-
tiger Verbundenhieit in überwältigeiider Zahl
angegangen, bie mich sehr erfreut und tief beglückt
haben. Es ist mir leider nicht möglich, allen
s(Sollfsgenbffen, bie mir an diesem Tage ihre Liebe
und. aufrichtige Verbiiiidenheit bekundet haben,
persönlich zu bauten. Jsch spreche daher auf diesem
Wege All-en. die meiner so freundlich gedacht
haben, meinen herzlichen Dank aus.”

Graf Esakg nach Berlin abgereift. Der ungarifche

Außenminifter Graf Esakh ist Sonntag um 13.15 Uhr
vom Budapester Oftbahnhof nach Berlin abgereist. Ein

ferner Begleitung befinden sich der Kabinettschef des
Minister-» Legationsrat Bartheldh, der Chef der poli-
tischen Abteilung des Außenministeriums. Legationsrot

Kuhl und der Chef der Presfeabteilung des Außeni
ininifters, Legationsrai UlleinsRevirzkh mit ihren

Tckretärem

Nachwuchslenkung und Berufswahl. Zu den
Teilnehmern der Münchener Neichstagung des
Sozialamtes der Reichsingendführung sprach am
Freitag der Refereut für Nachwuchslenkung in
der Reichsanftalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung Oberregierungsrat Dr.
Stets. Mit ihrem Kampf gegen die »Mode-
Berufe« wolle die Hitlerjugend bei ihrer Auf-
klärungsarbeit unablässig auch die Mahnung ver-
binden, daß niemand zu hause bleiben dürfe,
während das Volk um die höchste Leistung ringe.
Die berufskundliche Aufklärung der hJ fei außer-
ordentlich wichtig.

Die fünf Kiciver GPU.-Ervresser hingerichtet.
Nach einer Meldung der Kiewer Zeitung »Seid-
ietskaia Ukraina« hat das Oberste Militärgericht
der Sowietunion das Urteil über jene fünf Funk-
tionäre des Jnnenkonunisfariats der Moldaus
Republik bestätigt. die kürzlich zum Tode ber-
urteilt morben waren, weist sie Untersuchungng
fanaene zu fiktiven Geständnisien aenötiat und
willkürliche Verhaftungen vorgenommen hatten.
Die Delinauenten seien bereits hingerichtet.



 

« Große Leistung übers.
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Der Jahresauftakt der Berliner Beriifsboxer am Frei-
tagabeiid im Sportpalaft brachte im hauptkampf die
in den europäifchen Boxkreifeii mit Spannung erwar-
tete erste Begegnung Des italienifchen Europaineisters
Turiello mit dein Deutschen Weltergewichtsineister
Gustav Eder. Sie bracht; für Eder ein ehrenvolles
Unentschieden. —-—- Ein Bild aus dem Rumpf: Eder
(rechts), der in bester Form ist, kann hier seine linken
baten gut anbringen. (Schirner-Wagenbmg-M.)

Der deutsch-italienisch-schweizerische Kampfabend der
Berussboxer hatte im Berliner Sportpalast ein fast
ousverkauftes haus zu verzeichnen nnd brachte harte,
erbitterte Kämpfe, bei denen die Zuschauer schnell warm
wurden. Gleich im Eiiileitungslanipf der Mittelgewicht-
ier gab es zwischen Walter Müller-Gera und dem
Schweizer Meister Fred Flurh über sechs Rundeii eine
harte Auseinandersetzung, die mit einein gerechten Un-
entschieden endete. Ein ausgezeichneter Nachmuchsboxer
stellte sich im folgenden Schwergewichtskampf mit Ma-
rio Annibali vor. Der junge, noch uiigeschlageiie Ita-
liener erwies sich Jakob Schänratthrefeld in technischer
Beziehung als klar überlegen. Jin halbschwergewicht
kam Arno Przybilski-Potsdam zu einem verdienten
Puiiktsieg in acht Runden über den Schweizer Meister
Walter van Büren. Auf seinem Wege, die Landes-
ineister der europäischeii halbschwergewichtsklasfe zu
schlagen, ist der 21iährige Aacheiier Jeaii Kreitz durch
einen verdienten Punktfieg über Italiens Meister Ma-
rio Casadei ein großes Stück weitergekommeii.

heute! geschlagen.
Bolelli Skandiuavifcher Meiner-«

In Anwesenheit des fchivedifchen .ltroiipritizeiiiiaares
wurden am Souiitaib die Skaudiüavisiheü Lnilleiiteuniss
Meisterschafteii in -tocl-holin».beeudct. Der Fsraiizoie
Bolelli gewann im SI.Iiäiiiier-Einzel gegen Senner Heutel
4:0, (1:4, 0:1, 0.4. Bei den Frauen errang Frau wilde
Sperling-Däneüiark den Titel durch einen 6:1-, 6::.-
Sieg über Holiis-Däi»iemart. Das» Getünchte Doppel
endete mit einein weiteren sraiiziifiiilieii»Eriolg, Frau
Le Baillu——Bolelli bezwangen Das enalnche Piiar·Frl.
Browu——Wilde 0:21, 0:21. Die tviannertrostrunden ichloii
der Wieiier Redl« mit einem 1:0=‚ 6:1=‚ but-Sieg iiber
den Schweden Lottman ab.

Ziociiskamps im Kunstturnen.
Gasse (In Kriegt wurde Gaumeisiset,·

Die Gaiimeisterschaften im Geräteturuen wurden am
Sonntag in der haille des Postfportoereins Stephan
Breslau—Reihe Ohie ausgetragen. Wider (Erwarten
konnte Kippert (TV Brieg) seinen Titel nicht verteidigen,
da er bei den Pslichitiibungen am Reif und am- Seit-
pferd nicht feine gewohnten Leistungen zeigte. Allerdings
ging der Gaumeistertitel im Zwälskampf dem TB Brieg
nicht verloren, Denn Galie setzte fich mit 215,5·Pm»ikten
durch. Kippert plaeierte sich als Zweiter mit einem
Punkt weniger. Sehr erbittert wurde um den dritten
Platz gerungen, den sich Breitkopf lMTV Glatz) durch
hervorragende Leistungen im Bodeiiturnen und Pferd-
spirun vor Ritfchel (ATV Penzig) und Deutscher sTurns
und origemeinde .t'nrfchberg) eriiimpfte, Meister an
den einzelnen (Beraten wurDen am Bert Deutscher, am
Barren Kippert, am Seitpserd Riehni iMTV Oppein),

an den Ringen (halle, am Bodeniurneu Brettion und

am Pserdsprung Breitkopf und Deutscher-.

tIlßfli-iireslau schwamm Gaureior
iiber 10 mal 50 Meter Brust. -

Die Brei-lauer Schwimmer veranstalteteu eiii
Schwimmfest ziigiiiisteu des WOW im Brgslauer Hal-
leubaD, in Deffen tUiittelunnft Die grofzeü Staijeln und,
die Wasserballsviele»standen. In der tilgiialsiikrdietev
Briistftaffel der Männer konnte der ASB nicht nur
überlegen gewinnen, fonDern auch mit 5:40,1 Die be-
stehende Gaubeftleistiing von 6:18,0 verbefiern.

Ueberraschungen im Hondbali.
Die Kämpfe in der schtesischen Gaiiklafse.

Mit einer Reihe überrasfchenider Ergebnisse wartete

ver zweite Spieltag im neuen Jahre in Schlesiens hund-
ballgauklasse auf. Am wohl wichtigsten ist der neue Punkt-

Verlust unseres Gaumeifiers, der gegen Polizei Breslau

nur ein 6:6 (2:2) herausholen konnte, das dem Spiel-
perlaoif gerecht wird. Eine nicht geringere Überraschung
stellt auch der 10:8 (7:0)eSieg von Reichsbahn Breslau
über Den bis dahin an zweiter Stelle liegenden TSB
Dhlewiesen dar. Wie im Spiel der berbsiferie wußte
011d) in Gärlitz der Städiische Sportverein Breslau gegen
MSP Eherusker nicht viel auszurichten und mußte eine
5:2 t5:1)-Niederlage hinnehmen Jn Oppeln triumphierte
der dortige Pastsporioerein über die Deutsche Türner-
sihaft 1847 aus Göilitz klar mit 8:3.  

 

Sport - Nimds - 
Preußen-Aliwasser bleibt in FUIIkUUg.

Langeubielou nahm Revanche. — Knappe Niederlage des VSS Striegau.
Während von den fünf Pflichtspielen der mittel-

schlesischeii FüßballsBezirkskiasse die drei Treffen im
BerglanD glatt Durchgeführt wurDen, muszte in Bres-
lau ein Spiel ausfallen. An Ergebnissen sind zu melden:

Vstprß. Langean. gegen BSB Schweidniiz 4:l (0:1)
BSS Siriegau gegen Univn-Wacker Breslau 1:2(1:0)
Waldenburger SB 09 gegen Preuß. Aliwasser 1:2 (0:0)
Alemannia Breslau gegen Borwärls Breslau 2:2 (2:0)
BfB-Schlefien gegen BfB Breslau ausgefallen.

Der BfB Breslau, Konkurrent des SB Preußen
Altwasser, blieb gestern erneut spielfrei, hat also da-
mit schon zwei Spiele weniger ausgetragen wie Preu-
ßen. Dadurch ist nur eine schlechte Bergleichsmöglich-
teit gegeben, ob Preußen noch die Spitze halten wird
oder nicht. Jetzt hat Preußen, nach dem gewiß nicht
leichten Erfolge über seinen Drtsgegner’, fünf Punkte
Vorsprung und wird sich gewiß Mühe geben, diesen
Vorteil auszunützen BfB-Preußen Langenbieiau nahm«
Revanche für die in Schweidnitz erlittene Niederlage
und lief; Dem DSV gestern keine Ehanee zu einem
Siege. Der knappe Punktgewinu, den UnionsWaeker
in Striegau erzielte, verschlechternt die Aussichten für
den BSS, aus der Abstiegszone herauszukaminen, zu-
mal gestern der SOS Borwärts Breslaii den Alemannen
nicht, wie erwartet, unterlag, sondern durch ein Unent-
schieden einen Punkt rettete.

Jn der nachfolgenden Püiikteübersicht steht das aus-
gefallene Spiel vom 8. Sanuar, Borwärts Bresöau
gegen DSB Schweidnitz, noch als für den DSB ge-
wonnen in Weriuiig Eine andere Entscheidung ist
noch nicht bekannt geworden, es gilt also wohl die
Nachricht, die Der Gaufachwart Dem DSB zukommen
ließ und worüber wir auch bereits berichtetem

Der neue Tabellensiand:
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Preußen Aliwasser . . . 18 11 1 1 38:14 23:3
B1B Breslau . . . , . . . 11 8 1 2 31:12 18:4
VstPrsz. Langenbielau 13 8 8 2 36:15 18:8
DSV Sehweidnitz . . . . l4 7 5 2 31:29 16:12
Alemannia Breslau . . . l3 5 4 4 39:24 14:12
Unionquckek Preisqu 1:1 Ö 4 4 17:22 14:12

Waldenburger SB09 . . 14 6 '7 1 28:30 13:15
BfR-Schlesien Breslau . l2 4 4 4 21:23 12:12
lBorwärts Breslaü . . . 13 1 8 4 18:31 6:20
BSS Striegau . . . . . 13 2 9 2 10:35 6:20
SpBg‘Jieichenbach ‚ ‚ _ l3 1 12 -- 14:54 2:24

Wie Schweidnitz in Langeiibielau verlor.
Die „aus kernigcm Holz geschnitzten« Füßballkgme-

raden aus Laiigetibiclaü —-— fo fingen sie selbst in einem
Liedchen — hatten gegen die zu Gast weilendeu Schweids
uitzer DSVer noch etwas»gutzuiüacheu,» denn die den
Söhnen aus dein Weberstadtcheu im sverbit 19:18 iu
Schweidiiitz beigebrachte Niederlage mit 1:0 unterbrach
seinerzeit Die Siegfolge der Grünweifteii iiüd leitete
eine Reihe unbeftaudiger Spiele ein. In Erinnerung
dieier schmerzlichen Vergangenheit nahm Laugeiibielaü
den Gegner diesmal vornherein er»ust, iah aber
trohdciii, gestutzt auf Die im vorfonntaglichen Spiel
gegen VfB Breslaü gezeigteii Leistungen, Dem Kom-
menden gelassen entgegen. Der DSV trat —- nach einer
Spielpaiife von vier Wochen -— im neuen Bahre das
erstemal in Aktion. »

Das Wetter war beinahe gar kein Wetter, kalter
Wind pfiff von den« Bergen herunter und so lockte der
Kampf nur etwas iiber 700 Zuschauer aii.

Voll

fläche selbst war iiberrascheiid in gutem Zustand.
Schiedsrichter Müller, Breslau, Der traditionelle Un-
parteiische in Den stampfen Laugenbielaii—Schweidnitz,
Picfifft verspätet aii. Dann sah man folgende Manti-
taten:
BfB Preußen Lan eubielau: Siegnfe, _Qiiinfler, Jung-

gebauter, Schulz, Ha erecht. Wiueziin zt"ratise. Stalins,
911eDel. Pfeifier, Arlt.·
DS « Allert, Spin, Koch, Neumanii. Sinne, Hau-

ber G» Scharfenberg, Hauber K» Jung, Stäbler. Loreiiz.
Der DSV spielte zuerst mit Dem starken Wind- im

tliiicfen, hatte also die besseren Vorbedingungeii auch zuerst
fiir fich. Aber es kam ganz anders. Die Initiative
aiun fast allein nur vom Plahbesiher ans. Allert, der
beste der Schiveidvitzer, niiisite bereits wenige Sekuiideu
nach Beginn reitcud eiiigreiseii, er hielt einen Mords-
schusz von Pseiifer. In der 7. Minute sind Die DSBer
erstmalig im Lanaenbielaüer Strafraum. wenig fpater
werden tin eigenen aber alle DSB-Be«ine gebraucht, ‚um
eine vaufeulofe Bedriingung abzuwehren. Die Gefahr
wird immer noch in gerade vereitelt, ebne Anspruch auf
Sicherheit der Abivehrleiftiiiia. Der Schweidüitzer
Sturm kann die wenigen Chancen nicht auswerten.
Einmal knallt Jung ganz herrlich, Der. Ball vrallt jedoch
von Der Latte ab und wird dann iiber die Stange ge-
kiivft. Bald darauf —- 88. Minute» der Ball kam
iiber Scharfenberg und Jung It Stabier, fchiesit letzterer
zum 0:1 ein. Eine weitere (- elegenheit, Den Torsteltet
Kraiise zu schlagen, vergeben kurz danach gleich drei
DSBer durch Abfeitsftellüng. Mit Hilfe des
blieben zuguterletzt Allert und Genossen bis zum Pausen-
pfiff lungefchlagen. Der eigene Sturm brachte aber mit
gleicher Hilfe nur ein Tor fertig. Von einer Zusam-
menarbeit der vorderen Reihe war nicht viel zu»spuren.
Ausätze hierzu perpnffieix bald. Der linke Flu elsiiir-
mer fiaiid fast immer abieiis, verdarb dadurch sc r viel.
Die Aussichten für die 2. Halbzeit, den knappeu Bor-
svriiiig gegen einen mächtigen Gegner und Den starken
Wind ersolg ch zu verteidigen, waren für Schweidniprei
deshalb er n .

« g aSpielpaufe der DSVer wirkte sich sehrDie lange
- ' i a s. Langenbielau fuhr ganz schwe-

nachteilig in; « m in den Sturm ge-res Geschiiti auf. Winse in iviirde _
uolmmeu und damit der « eld des Tages. Nach 11 Mi-
tiiiten erzielte er fiir seine Farben den Ausgleich. Ecke
Jus Ecke erzivlaizig sinntgezibielawicHIctauchieirl tia clwippicår Weg
« - ee,ra aiiniv.r . ·

h unten v r Doch Schiri Müller sorgte für-es jedenfalls nicht u.
den Rahmen. In der 24. Minute wurde das viel
praktisch entschieden. Wiiiezin erhohte auf 2:1._ Die
Deckung des DSB mußte erliegen, Da di Stüriner
keine Entlastung herbeifiihren konnten. ür en
Mißverständnis Der Schweidnitier Lauferreihe kam Rie-
del noch zu einem langen, harten Schuß und-es stand
3:1. Der 5. Laugeübielaüer de er-Bach Aus iihriiii
wischte Winezisif das Lieder mit dein Kopf und fertig
war der 4:t-Sieg der Langenbielauer.

BSS Striegau war nur Halbzeitfieger.
Als der Kampf -iii der Striegauer Spprtstätte be-

gauu, glaubte man fast an eine hohe Niederlage des
BSS Dieser hatte zunächst nur zehn Mann im Felde
und das Spiel stand eindeutig im Zeichen der ber-
lcgenheit der Br«·slaiier. Erst nach etwa 20 Minuten,
nun mit elf Mann, machte sich Striegau frei und
ging sogar in Der 20, Minute durch Deutschuiannin

 
Die Spiel--

 

Führung. Wohl ftiefz .Uiiion-Wacter ganz gefährlich
dürch,· der Ausgleich blieb Den Gästen iedoch versagt,
nur ‚im Eckciiverhiiltnis kamen sie bis zur Paiiie mit
5:2 iu Vorteil. Nach der Pause aber kam die Wand-
lung ziigüuiteii von llniou-Waeker. Striegau wurde
mehr und mehr in Die Verteidigung gedraiigt, ohne
verhindern zu formen. daß UW ichoii in der 3. Minute
durch Wittich zum Ausgleicb kam. 8m weiteren Spiel-
verlaüf zeigte es sich, dafz der Jnüeiisiurni des BSS
gegenüber der Bresleüer Verteidigung zu laiigiani
operierie und dadurch auch zu keinen Erfolgen kam.
UW dagegen konnte in Der 2:1. Minute erneut durch
Ltjittich das 2:1 erzielen und diesen Borspruug »wir ver-
tftairilter Abwehr gegen alle Angrifie des VSS per-

t‘ 11011.

2500 beim Kampf der Orisgegner in
malbenburg.

Trotz des aufgeweichteu, teilweise auch noch »sehr
glatten Platjes kam es durch den Eifer der beiden Wal-
deiibiirger Matinschasteii vor 2500 Zuichaüeru zu einein
flotten, interessanten zisainpiiy desfeii Ausgang die glück-
lichere Eli als Sieger fah. Preußen war techiitsch im
Vorteil. das Mannschaftsspiel des Wes-B war iedoch
besser und nur dein altbekauutcn Mangel an WSB-
Siiiruiern, die selbst im Strafraum Des Gegüers noch
zuspieleii statt zu ichiefzem ist es wohl ziiziiichreibeii.
dafi dem WSB selbst das verdiente liueutschiedeu ver-
sa t blieb. Nach torloser erster sssalbzeit ionute Preußen
ert in Der 2:1. Minute zum Fuhruugstor kommen.
Pelz war regelividrig behindert worden und den Els-
meter schon Taschowski unhaltbar ein. Jn der 31.
Minute war es dann Pelz selbst, der seiner Maiiiisch _ft
zum 2:0 verhalf. Immer wieder unternahm der WSV
kraftvolle Angriffe. die auch in Der 36, Minute durch
Scholz zum Gegeiitok führten, Das aber Das einzige
bleiben sollte. Preußen erkannte rechtzeitiq die Gefahr
und spielte auf Halten des Ergebnisses, worunter zwar
die Schonheit Des Spiels litt, aber Dem Tabelleiibefteii
Mittelschlesisens waren wieder zwei Punkte sicher.

Oberselilesien.

Sportfreiiiide Marmor-Preußen Ratibor :i:t (2:11
Benthen Ost-Sitz Borsigwerk 3:0 (3:01
IV Neudorf-—DSE Ottniutb 1:0 (0:01
» sL Labaiid—SB Mechtal 8:1 (3:1)

NiederschlesieusOst.
ATB LiegnitzzPioniere Glogau 4:0 (2:0)
SC Jaiier——TSB Schlesien 1861 Havnaii 1:0 (1:01
Preußen Goldberg-BE Liegnitz 1:2 (1:0)

Stieberlchlefieunaicfi.

SV Sagan-—Gelbweifz Görlili 2:210:21
SSV Bunzlau—-STG Hirschberg 3:1 (1:11  

ais
Preußen-Hindenburg und VN Gleitoitz

nach wie vor naht-siegt

Erst am dritten Januarsonnstag konnten in Schlesien
die Kampfe um die FußbollsMeisterschaft wieder auf-
genommen werden Der erste Kampftag im neuen Jah-
brachte aber keine ungetrübte Freude. Regen hatte die
schon vomTauwetter mitgenommenen Plätze völlig unter
Wasser gesetzt "Dem schlechten Boden fielen die Treffen
stieichsbahn Gleicvitz — 1. FE Breslau sowie Breslau 06
—- Breslau 02 zum Opfer, so dasz nur Drei Punktekämpfe
zue Durchführung tarnen, In der Spitzengruppe gab es
durch die Sie-Te Der Faporiten keine Veränderung Noch
wie vor blieben Preußen hindeuburg und BR Gleiwiiz
utibesiegt und liege-u immer noch mit je zwei Verluste-unk-
ten aus uiieiitfchiedenen Kämpfen aiii der Spitze.

» BR Gleiw’tz hatte in Breslau gegen hertha keine
leichte Aufgabe. Aber vor 8000 Zuschauern würde auf
einem Kampffeld mit-er Wasser doch noch ein knapper,
aber verdiente-r 3:2 (8.2)-Sieg herausgeholt. Gleich in
Der erst-en Viertelstunde legten die Gleiwitzer drei Tore
vor, Die Dann irotz zweier Gegeuerfolge von hertha nach
torlofer zweiter halbzeii zuui Erfolg gerade noch aus-
reicht-en. Preußen hiiideiiburg siegte über den SB
Silettenbofl, Der noch vor Der Pause seinen guten Ver-
teidiger 8ehnsch Durch „herausftellung verlor, hoch mit
5:1 (3:0)._ Die einzige tiberraschung des Sonntags gab
es in Ranbor, wo der Verletzte der Tabelle, Ratibor 03.
seinenpierten Sieg mit einem 3:0 Any-Erfolg iiber Den
bisherigen Tabellendritten, Sportfreunde Klausberg, er-
ringen rannte.
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Preußen hindenburg . . 12 10 — 2 55:18 22:2
VR Gleiwitz . . . . . . . 10 8 —- 2 33:11 18:2
SpBg 02 Breslau . . . . 11 ö 8 3 21:18 13:9
Sportfreunbe Klausberg 11 5 3 3 21:22 13:9
hertha Breslau . . . . . 11 4 6 1 27:28 9:13
8’806 Breslau . . . . . 10 3 5 2 12:21 8:12
Ratibor 03 . . . . . . 11 4 7 —- 20:26 8:16
Reichsbahn Gleiwitz . . . 1| 3 7 l 23:30 7:15
SB Kleitendorf . . . . . 11 Z 8 —- 15:29 6:16
1. FE Breslau . . . . . . « 1 7 2 11:27 4:16     
 

äreismeifterfchaft ist noch nicht entschieden.
Reuer Punittierlust des Tabellenfiihrers. —- Weisisiein holt auf.

Mit drei Pflichttresfen begann gestern wieder der
Meisterschaftswettbewerh in. Der. ersten Kreisklasse und
es gab folgende Ergebnisse:

Schweidniher 3B gegen SE Roiw. Striegau 3:3(1:2)
Saarauer SB gegen Germania Weißsiein . . 0:2 (0:1)
Silefia Freiburg gegen Reichsb. Diliersbach 0:2 (0:0)

Der SE Rotweiß war auch gestern wieder dem
Schweidnitzer FußballsBerein ein hindernis, das nicht
genommen werden konnte. Der neue Punttverlust,
der den SFB durch das Unentschiedeii betraf, macht
nun Die Frage nach der Entscheidung in der Kreisklasfe
vollkommen offen. Schärfster Konkurrent für den
SFB ist der Klassenneuling Konradswaldau, der .nur
um zwei Punkte niedriger steht wie der Tabellenfiihrer.
Dem SE Rotweiß aber sichert der gestrige Teilerfolg
in der Schweidnitzer Kampfhahn einen guten Mittel-
platz. Lin feiner Gesellschaft befindet sich der SB Si-
lesia Freiburg, der durch die gegen die Dittersbacher
Reichsbahn erlittene Niederlage in ein großes Rudel
von Mannschaften hineingerät, unter denen sich auch
sein gestriger Besiger befindet. Sehr schlimm fieht es
um den Saarauer Sportverein aus, Deffen Lage am
Ende der Tabelle sich perschärft hat, da sIlBeifsftein,
gestern gegen Saarau erfolgreich, fcheinbar mit Erfolg d
darauf ausgeht, aus Der Abstiegszone herauszukoms
men, während Saarau faft keine Rettungsmäglichkeit
mehr sieht.

Ver neue Tabellensland:
W
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Schweidnitzer FB .. 11 7 2 2 22:15 16:6
Reichsbahn Dittersbach . l- 5 3 4 20:20 14.10
Eiche Konradswaldau . . 10 4 2 4 25:20 12:8
Rotweiß Striegau . . . . ll 4 8 4 2618 12:10
Silefia Freiburg . . . . . 11 6 ö — 29:29 12:10
SB BeterswalDau. . . . 11 ö 4 2 21:24 12:10
Germania Weißstein . . l1 5 5 1 22:17 11:11
BSE Sandderg . . · . . 12 4 ö 3 23:24 11:13
Saarauer SB . . . . . . 12 3 8 l 21:21 7:17
VfR Hermsdors . . . 11 1 7 3 13:35 5:17

der Schweiduiher Kampfhahn trugen zunächstIn
SFB lf und DSV llI ein Pslichtspiel aus”, in Dem Die
DSB-Mauuschaft mit 4:2 etwas tiberrascheiid Sieger
wurde. Dann begann das Treffen der ersten Kreis-
klasse. Die Manuschasteu standen:

Rotweisz: Milduer, Steiiier »Li» Gieschm Steiner A»
Liebmann, Sobect, SeiDel, SchmiDt, -Lseiiize.

SFB: Beinlich: Trefsku. Riibesam W.: Nöldüer.
Blaubär, 0‚eif;berg; Elsner, Laugen Rübesam R..« Mei-
Der, en e.

Mit dieser Mannschaft, in der die erkrankten Hart-
tvich und Tivardigrofz fehlten, dafür aber ein zurück-
gekehrter ehemaliger Rechtsaufzen von Breaa Briea.
Elsiier. als Verstärkung im Angriffs stand hatte Der
Tabellenfithrer es fürcht a schwer, einen Gegner nie-
derzuhaltem Na über echswlichetiilicher Pause stand
Die Maiinichast das erstemal wieder im stumpf und
ze gte nichäallziivieh Tor allem das Verstandus der
einzelnen vieler untereinander lich nicht nur zu wün-
schen übrig. sondern war streckeuioeise überhaupt nicht
zu registrieren. Die Elf bat wahrend Der langen P
viel von ihrer Kondition eingebüßt. Wenn auch Der
Boden sehr schwer und glatt war. hatte Die Manuschaft
zum lufz nicht mehr Die Kraft. den Ausgleich des
Ge ners zu verhindern« Rotweisz war bei Spiel egtuu
ni besonders in Fahrt, allerdings ivurde die kann-
fchast dann-besser, ohne abe etwas Besonderes zu ei-
gen. Sie enttauschie »genau in, wie Die -Gastgeber. ie
wenigen Zuschauer f hen a er trob allem noch einen
Spielverlauf Der in fer interessant war, als zwei-
mal die Führung weil-feie- Zuerst erlangte in der

12. Minute SFB durch Flachschusz von «Melzer die Füh-
rüiig. Es folgte Mittelfeldfpiel mit einigen Ecken auf
beiden Seiten. Dann fehlen es, als be äiiie Rotwcisz
ein kleines übergewicht. Durch eine biidschiiiie Vor-
lage Des Rechtsaufzeu an seinen Jünenfturm hätte es
aber trotzdem 2:0 für Schweidniti heißen miiffeu. Da-
iiir aber errang» Striegau in Der 38. Minute den Aus-
gleich. Der ireigelasfeiie Linksaufzen flaukte und
durch stopiball von rechts landete der Ball im Tor der
SFsBer. Bis zur 44, Minute liefzen beide Angriffs-
reihen eine Menge Torgelegeuheiteu aus, aber dann
tpraüg ein von rechts geschosseuer Ball vom Tprpfosten
ins Netz und verhalt so den Striegaueru zur Saalbach:
führtqu Nach Dem Wechsel hatte der SFV iitngestellt
und e' fclnen, als follte_ es »sich zum Besseren wenden.
··ii Der 51. Minute ra iie sich tlkubesain R. zu einem
eschufz auf, »der fein Ziel erreichte. Es stand 2:2, 14
Minuten spater erzielte Elsücr das 3:2 fiir SFV. Ein
weiterer Erfolg glückte nicht mehr. Im Gegenteil, die
uervos spielen en Schwciduitzer zuiifiteu sich in Der 85.
Minute erneut den Ausgleich gefallen lassen. Ein von
zeiiber unglücklich abgewehrter Ball sprang von einem
Striegauer ins Tor Leiter des Spieles war zlaüicrad
Bürcher vom Der-V SclnveiDn-ih. Er amtierte eiii-
waüdircjv. _ t.

In Saarau endete das bei nur mäßigem Befuch aus-
getrageiie Punktespiel mit ein-er erneuter: Niederlage
der.Saarauer Elf. Beide»2biaünschafteu zeigten trotz
der sehr schlechten Platzverhaltuisse sehr gute Leistungen,
wobei der zinmpfiicijt und das gute Deckiitigsfpiel der
Gäste besonders geialleu» rannte, Die Saarauer Elf
war tin Feldspiel den (Driften nberlegen, konnte sich ie-
och vor Dem Tor nicht durchsehen, da Die Angrisfe Des
Sturmes zu durchsichtig vorgetragen und die Torfchiisse
tut-ungenau und planlos ausgeführt wurden. Während
Saarau iu. früheren Spielen nur wenige Punkte auf
eigenem Platz abgab. ist in Diefer ‚Serie noch kein Sieg
gegkiliickt und die Gefahr des Abstiegs wird immer be-
rot er.
Na dem Saaraii ll ohne Spiel blieb, Da ihr Gegner,

Rotiveisi Striegoii, mit nur 0 Spielern antrat. fehlte
bei dein svauvtspiel dezzaiigesetite Schiedsrichter. Da
aber .s'arn. st‘nbne tDSB Scliiveidiiih). welcher das
Spiel der 2. Elf an leiten battc. glücklicherweise noch
nur. Stelle war, gelang es, Das Spiel doch noch als
Pflichtspiel zur Durchführung zu bringen.

Mit etwas Verfpatung heiraten die Maiiiischaieii
den Blatt. Saamn hatte Aiistofz, spielte leicht ii er-
legen iud erzielte auch mehrere Ecken, welche aber
nichts eiiibrachtein In der»9. Minute ist Saaraii wie-
der iit vor das Tor der Gaste gekoiunien,« einen schönen
Schu aufs Tor schlug Saaraiis Mittelstiiruiek mit der
Hand zurück und verhinderte so den sicheren Führung-s-
treffer iiir Saaraii. In Der12. Minute sind die Gäste
glücklicher. Ein Saaraiier Bericidiges konnte den Ball
mehr nach vorn spielen, das „Sicher sprang von feinem
Fuß züni Halblinkcn der Gaste. dieser gab zu feinem
nun freistehenden Mittelstiiriiier, welcher aus kurzer
Entfernung den Fithrungstreffer erzielte. Bis zur
Pause blieb Saarau leicht uberlegen. erzielte mehrere
Ecken. welche nichts»,einbrachteii: einige gute Schiisfe
ioiirden von dem Gasietorivart gehalten. Auch-in der
zweiten Halbzeit blieb Saarau überlegen und spielte
zeitweise nur im Strafraum De Gäste, deren Deckungs-
s»piel iiud vorbildlicher Kaiin geift icdeu Erfolg der
Saaraiter» vereitelii. Die Gäste kommen weniger und
nur vereinzelt in deu» Strafraum Der Saarauer, siiid
aber dann um so gefahrlicherx Bei einem dieser An-
griffe. vier Minuten vor Schluß, hat Saaraus rechter
Lauter das Pech. ein Eigeüior zu erzielen und als glück-
licher Sieger mit 2:0 verlieh Weiszsteiü den Platz.

.;'1n. Dem Pslichtspiel der dritten lrsreisklassc hatte die
2.·Mauuschaft des SC Rotweifz nur sechs Mann nach
Saarau gebracht üiid verlor dadurch kanipflos.
{in Streit Dagegen war die 8.. Manuschaft des SE

tlkotiveisi Striezau zur Stelle, während Streit II nicht
antrat.‘ »Im esviel der 2. Kreisklafse, Streit I gegen
BfB Graben. ist mit dein sich-Siege des SB Sport-
freunde Streib eine»Borentscheiduug herbeigeführt wor-
Den. . er Bs Graben ist als Bewerber um den Titel
aiisges ieden,»nur noch Streit und die Reserve desDSV
Schwei ritt-» kennen zur Gruppenineisterschaft gelangen,
wahren fiir Streit der Aufsiieg zur ersten tkreisklaise
nun ncht mehr lschwer ‚fallen durfte.

JnsFreibiir leb das Spiel zwischen dem SV Si-
lefia u D Der ittersbacher Reichsbahn lanlgeseit o ne
E»iitscheQin , selbst tiber die Halbzeiipause inaiis. srst
gegen ilu , als Freiburg im Kampf gegen den eifrigeii
the ver-.- Den schweren Bodeu und den starkcanind
na lieh. fielen Die beiden Tore flirDittersbach Durch
diesen Punkigewinn hat sich die Reichsbahiiclf zunächst bis auf den zweiten Tabellenplati vorgeschobeii,

«



Leitung und streninziellka
Zobten am Berge, 16. Januar 1939.

-— Wetter in Bot-ten nnd Umgegend
am 16. Januar, früh7Uhr.(Wetterstation.)
Barometer = 762,0 mm, etwas gefallen,
gestern früh = 764,0 mm, Therniometer =
5,60E., Tieftemperatnr nachts 5,5 0,
über der Erde = +2,40, Maximum gestern
= 11,20, Minimum = —1,60, Boden =
—2,6 0, relative Feuchtigkeit = 85 %. Wind

Calcne (Stille), Bewölkung 8/|o
des Himmels bedeckt, Fön-, hohe Schicht- und
Regenwolkei«i, Zug aus W., z ernsicht = 5 km,
Boden feucht. Wetter meist ivolkig, Neigung
znlNiederschlägem schivache ivestliche Winde,
nii d.

Zur Konzertveranstaltnng
bei der Ganbnlturwoche in 3obten.

Die erste Probe für das Konzert der
Gaukultnrwoche war am Freitag abend
außerordentlich gut besucht. Mitglieder der
Kirchenchöre, wie auch des Männergesang-
vereins und des BDM. sowie der HJ. hatten
sich schon auf den ersten Aufruf hin freudig
in den Dienst dieser Gemeinschaftsarbeit
gestellt. Die nächste Probe ist am kommenden
Mittwoch abend 8 Uhr wieder in der
evangelischen Schule. Wer noch Lust und
Liebe zu dieser so schönen Aufgabe in sich
spürt, wird noch recht gern willkommen
geheißen. Die gemeinsame Arbeit an solch
fchöneii Musikwerken wird jedem Einzelnen
große Freude bereiten. Auch diejenigen, die
keinem Verein oder einer Gliederung
angehören, werben nicht minder gern gesehen.

— Auszeichnung von Forstarbeitern.
Jni Walter’schen Gasthaufe in Krotzel fand
kürzlich ein frohes Betriebsfest statt, das die
Forstbeainten unb Waldarbeiter des Zobten-
bergforstes vereinte. Jin Rahmen dieses
Festes überreichte Forstiiieister Schuppius,
Zobten dem Forstarbeiter Paul Jenzig in
Krotzel für 40jährige treue Dienste im Walde
das goldene Treudienst-Ehrenzeichen, den
Forstarbeitern Paul Gottschlich in Krotzel,
Paul Zindler, Paul Schober, Berthold
Rother in Tampadel, Albert Winkler und
Albert Gröhlich in Silingtal für 25jährige
treue Dienstleistung das silberne Treudienst-
Ehrenzeichen.

—- Auszeichnung. Den Pächtern der
Zobtener Molkerei, Fritz und Walter Stadlin,
ist auf Grund der Entscheidung des Preis-
gerichts des Reichsnährstaiides ein 2. Preis
für Frischbutter zuerkannt worden. Jn den
vergangenen Tagen ivurde denselben die
Ehreiitirkunde mit einer bronzenen Plakette
zugestellt.

Ein Auftalit
zur schlesischen Gan-Kultnrwoche:

Ein Triumph
nationalsozialistischer Kulturbesprechung.

Jn monatelanger miiheoolIer Kleinarbeit
hat die NS.-Gemeinschaft »Kraft durch
Freude« ein bisher eiiinialiges Vorhanden in
Vorbereitung, welches würdig ist, der Oeffent-
lichkeit nahe gebracht zu werden. Einen
Monat vor Beginn der Gan-Kulturwoche
_— 
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des gesaintschlesischen Raumes startet im
Weichbilde der Gauhauptstadt eine Groß-
tournee der über Deutschlands Grenzen
hinaus berühmten »Tegernseer Bauernbühne«
zu einer Gastspielreise von insgesaint 31
Ausführungen allein innerhalb des Kreises
BreslansLand. Von dem Grundsatz aus-
gehend, daß die im Zuge nationalsozialistischen
Anfbaiiivillens sich ständig verbessernde
Lebenshaltung der breiten Masse der Volks-
genossenschaft ein gleichfalls sich steigerndes
Kulturbedürfnis bedingt, wurde kurz ent-
schlossen zur Tat geschritten: sämtliche Säle,
die technisch gesehen, eine Bespielung zulassen,
ivurden für diese Großtournee festgelegt. Jn
mühevoller Arbeit wurden daraufhin
annähernd 1000 Groß-, Mittel- und Klein-
betriebe alarmiert, das Interesse der gesamten
Kreisinsassen ivurde nach altbeivährten
nationalfozialistischen Propaganda-Methoden
auf die urdeiitsches Volkstuiii unb echte Kunst
oermittelnde .,Tegernseer Bauernbühne«
konzentriert. Jeder Betrieb — ob groß,
oder klein —- begeht alljährlich seine Betriebs-
genieinschaftsfeier. Warum sollte es nicht
möglich fein, sozusagen in Form einer
Gleichschaltung sozialer Betreuung sämtliche
Betriebsgeineinschaftsfeiern des ganzen Kreis-
gebietes terminmäßig zu ordnen unb anläßlich
dieser das so sehr gefeierte »Tegernseer
Bauerntheater austreten zu lassen? Das war
die Grundidee, von der aus die Arbeit
angegriffen und — das können wir schon
heut mit freudiger Gewißheit feststellen —
zum Erfolg geführt wurde. Denn die
Zusagen von seiten der Betriebe sind außer-
ordentlich stark erfolgt, teilweise derart, daß
schon heute zahlreiche der Gastspiele glatt
»ansverkauft« finb; Durch zähen und
unerniüdlichen knlturellen Gestaltungsivillen
wird das Ziel verwirklicht werden. Ein
geschlossener Laiidkreis wird in froher
Gemeinschaft knlturelle Feierstiinden erleben.
Bei der außerordentlichen Nachfrage dieser
Theaterbühne im Jn- nnd Ausland gehören
Gastspiele der ,,Tegernseer« zu den großen
Seltenheiten der C{feierabenbgeftaltung: nur
einmal im Jahr können sie nach Schlesien
kommen. Als Austakt zur schlesischen Gau-
Kulturwoche bedeutet es schlechthin einen
Triumph iiationalsozialistischer Kultur-
beftrebungen. wenn eine derart gefeierte
Bühne, die früher fast nur in den Groß-
städten ihr hohes künstlerisches Können
darbot, nunmehr auf dem flachen Lande, in
fast sämtlichen Ortsgruppen des Kreises
BreslausLand gastieren wird.

Schlesten stellt 170 000 Bernfswettkämpfer.

(Unifassende Förderung der lebensivichtigen
Aufgaben.)

Die Meldungeii zum Reichsberufsivettkanipf
aller schaffenden Deutschen sind in Schlesien
in erfreulich großer Anzahl eingegangen und
haben ein Ergebnis gezeitigt, das der Einsatz-
bereitschaft der schaffenden Schlesier das
schönste Zeugnis ausstellt. Von Jahr zu Jahr
stieg die Zahl der Wettkampfteilnehmer.
Sie brachte 1938 einen starken Aufschwung;
meldeten sich doch im letzten Jahr rund
110000 Schlesier, darunter 14000 Erwachsene.
Als im November 1938 die DAF. zum  

sechsten RBWK. aufrief, traten zu den alten,
bereits bewährten Wettkämpfern Tausende
Jiigendlicher und Erwachsener·. Rund 170000
Schlesier gaben diesmal ihre Meldung ab, dar-
unter befinden sich,was ganz besonders erfreulich
ist, über 50 000 Erwachsene. Gerade im
Grenzlaiid Schlesien kommt einer intensiven
Berufssteigernng und -ertüchtigung ein er-
höhtes Augeninerk zu, weil gerade hier Können
nnd Leistung für die Bewältigung der großen
lebensivichtigen Aufgaben doppelt stark fein
miiffen. Der Berufswettkampf ist in stärkstem
Maße geeignet, diese Leistung zu fördern und
im Sinne der Volksgemeinschaft einzusetzen.

—-— Wohnungsbauhilfe der DAF. Der
Leiter der Zentralstelle für die Finanzwirt-
schaft in der DAF. hat im Einvernehmen
mit dem Beauftragten für die Gesamtdurch-
führung des Leistungskampfes der deutschen
Betriebe angeordnet, daß sämtliche auf dem
Gebiet des Arbeiterivohnstättenbaues tätigen
politischen Dienststellen und die gemein-
nützigen Wohnungsunternehmen der DAF.
solchen Betrieben bei der Errichtung von
Gefolgschaftsivohnungen helfen, die sich
nach ihren besten Kräften hieran durch Be-
triebszuschüsse beteiligen. Die Dienststellen
des Leistungskanipfes sollen darauf hinwirken,
daß sich am Wohnungsbau möglichst alle
Betriebe mit mindestens 1000 RM. je
Wohnungseinheit oder mit entsprechenden
Ergänzungsleistungen in Form von Grund-
stücken, Baumaterial und Arbeitskräften
beteiligen, damit die DAF.-Hilfe möglichst
vielen Betrieben zuteil werden kann. Durch
den Einsatz der DAF.-Finanzieriingshilfe
wird die Durchführung der Planungen er-
möglicht.

6000 Kameradschaften Brunnens.
.(Einigung des inaktiven Soldatentuiiis im

NS.-Reichskriegerbund.)

Das Jahr 1938 war für den NS.-Reichs-
kriegerbnnd von entscheidender Bedeutung,
es war das Jahr der Eini« ung des deutschen
inaktiven Soldatentunis. Die Eingliederung
aller außerhalb des Bundes stehenden Ver-
eiiiigungen war mit dem 1. Oktober
abgeschlossen Mit der Heimkehr der Ostmark
fanden auch die österreichischen Kameraden
den Weg zum großen deutschen Soldaten-
bunb. Die Eingliederung der siidetendeutschen
Soldatenbünde steht ebenfalls bevor. Ueber
6000 Kriegerkameradschaften mit 600 000
Kameraden sind damit zum NS.-Reichs-
kriegerbnnd im vergangenen Jahre gekommen.
Ueber die Arbeiten des Bandes berichtet die
Reichskriegerzeitung, daß der Schießdienst
besondere Förderung erfahren hat. 500 000
Schützen in 28000 Gruppen nehmen am
Schießsport teil, 83 Prozent aller Kamerad-
schaften besitzen eine Schützengruppe. 10000
eigene Schießstände haben die Kriegerkamerad-
schasten. Die Aiisgrabungen der Reichsburg
Kyffhausen ivurdeii 1938 beendet. 222000
Personen haben die Aus rabungen im Jahre
1938 besichtigt. Das ohlfahrtswerk des
Bundes besitzt 18 Erholungsheime. 800000
Reichsinark Unterstützungen wurden an
23000 Kameraden und Witwen im letzten
Jahre bezahlt. Ueber 1000 Kisten Wein
wurden an Kameraden verteilt, die das 90.

A
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Lebensjahr erreichten, 1100 Kameradenkinder
erhielten einen vierwöchigen Erholungsurlaub.
40000 Fechtleiter sind in den Krieger-
kameradschaften tätig, um Altmaterial zu
sammeln, dessen Erlös den Kinder- und
Waisenheimen zugute kommt.

Von der Wildpflanze znr Gartenforum
Einen wesentlichen Bestandteil unserer

Nahrungsmittel bilden die Gemüse. Jn
unseren Breiten waren früher nur einzelne
Arten heimisch; die meisten von ihnen sind
durch reisende Kaufleute und durch Seefahrer
sowie durch Forscher aus fremden Ländern und
Erdteilen zu uns gekommen. Urspriinglich
waren unsere heutigen Gemüsearten nur
als Wildpflanzen vorhanden. Allmählich
ivurden sie systematisch als Gartenformen
erzogen, die einen größeren Ertrag bringen.
Die wichstigsten Arten stammen aus dem
Mittelmeer ebiet. Bereits die Pharaonen
ließen in ihren Gärten Anis und-Gartenkresse,
Petersilie, Porree und Knoblauch ziehen. Auch
die Wassermelone stammt von dort. Diese
Gemüse ivurden später von Aegypten nach
den anderen großen Kulturzentren des
Altertums, nach Griechenland und in das
römische Weltteich, später auch nachDeutschland
gebracht,ivo sie weitergezüchtet wurden. Aus
dem sonnigen Hellas stammen der Thymian,
der Fenchel,Portulak, Gartenmelone und die
Zwiebel, die ursprünglich .in Vorderasien
beheimatet war. Die Römer wußten als
Feinschmecken Gemüse besonderer Art zu
schätzen; sie kultivierten daher als erste den
Spargel, die Artischocke, den Gartensalat und
die Winterendivie. Fast alle Kohlarten. ferner
Schwarzivnrzel und Dill sowie die Stamm-
formen des Mangold und der Roten Rübe
stammen ebenfalls aus dem Mittelmeergebiet,
aus Nordafrika kam eines der beliebtesten
Küchengewürze, der Majoran, zu uns,
während die Araber den Spinat nach Spanien
brachten. Der Estragon ist sibirischer Her-
funft, unb bie Heimat der Gurke ist Ostindien.
Das Nationalgewürz der Ungarn, der Pa-
prika, war in Amerika heimisch, von wo ans
auch weitere wichtige Arten von Gemüsen
nach Europa gelangten, z. B. die Garten-
bohne, der Kürbis, die Tomate und —- nicht
zuletzt —- die Kartoffel. Seit undenklichen
Zeiten bei uns beheimatet sind jedoch Wild-
formen anberer Gemüse: So wurden in
steinzeitlichen Pfahlbauten Reste von Karottens
samen und Kümmelpflanzen festgestellt. Der
Ampfer, die Brunnenkresse, die Kerbelrübe,
der Feldsalat. der Wermuth, die Rapunzöl
nnd der Schnittlauch finb gleichfalls Gewächse,
die schon immer bei uns gediehen. Durch
die züchterische Arbeit von Generationen
haben sich die Wildformen bis heute iemlich
verändert, so daß sie sich jetzt als Garten-
fornien wesentlich von ihrem früheren Aus-
sehen unterscheiden.

Marxdors, 16. Januar. Am Dienstag,
den 17. Januar vollendet die Witsrau
Auguste Zäbe von hier ihr 75. Lebensjahr.
Besten Glückwunschi

Weilt für den Zittern Anzeiqerl
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gzhre graiigriinen Augen sahen ihn so ernsthaft an,
w‘; er fast gesagt hätte, biefe Tatsache sei ihm jetzt noch
.nbegreiflicher als früher.

Vor diesem Kind der neuen Zeit mußte man auf der
Gut fein. So antwortete er fast ablehnend:

»Freuiidschaft war es eigentlich nicht, die uns vereinte.
Dann hätte ich ja Einfluß auf seine Eiitschlüsse gehabt.
»Er sah in mir mehr seinen Mentor. Grund genug, um
sich mir in diesen vier Wochen, die ich zudem fast gan
bei meinen Großerlterii verbrachte, zu entziehen. Doch
glaube ich, Sie irren, wenn Sie annehmen, daß er vor
Jthen davonlief. Es waren wohl die Verpflichtungen,
»Die plötzlich vor ihm anfstanden, denen er sich feiner
schwachen Natur nach nur so entziehen zn können glaubte."

Sie schüttelte den Kopf.
»Nein, nein, ich war es doch selbst. Jch bin ja froh,

daß es so gekommen ist. Sie müssen nicht denken, daß ich
ihm iiachtrauere. Aber weil ich ihn nicht liebte, bin ich
ihm gut geblieben. Verstehen Sie das?«

»Es ist nicht ganz leicht. Sie meinen, wen-n Sie sich
mit ihm verlobten, wo Sie älter sind —««

»Achtzehn«, unterbrach sie ihn wicde
Er riiiisperte sich.
»Achtzehii«, wiederholte er. »Jetzt würden Sie also

der hohen Aufgabe der Frau, den Mann zu leiten, besser
gewachsen fein.”

Sie sah ilni wieder aroß an-

l

i l

»Natürlich spotten Sie über mich. Weil Erwiii ge-
sagt hat, daß Sie so schrecklich klug sind und alles können-
was Sie wollen, und weil Sie sich wahrscheinlich nie von
einer Frau leiten lassen werden, was mir schon im voraus
leid tut.”

»Bitte«, unterbrach er diesmal. »Es hat noch keine
Not. Die modernen jungen Mädchen sind nicht mein Ge-
schmack. Aber wollen wir nicht auf unfer Thema zurück-
komnien? Also, wenn Sie sich heute mit Erwin ver-
lobten -——" · _

„So habe ich es ja nicht gemeint. Das wissen Sie
auch sehr gut. Heute würde ich natiirlich den Wunsch der
Eltern nicht mehr erfüllen. Heute weiß ich. daß ein mo-
dernes Mädchen — eine nioderne Frau, wollte ich sa-
gen, nur ihrem Herzen folgt, weil sie ein heiliges Recht
auf ihre Persönlichkeit hat. Damals kam ich gerade aus
der Pension. Jch hatte mich so nach meinen Eltern ge-
bangt. besonders nach meinem Vater. Und der wünschte
die Verbindung so sehr. Mutter war nicht so eingenom-
men von Zieglers- weil sie immer über Frau Zieglers
Schleppe stolpert, in Gedanken wenigstens. Aber sie finb
fehr reich, unb daß ich mich so unmittelbar nach den zwei
Pensionsjahren verlobte, machte mir Spaß. Jch verstand
das Verliebtsein auch noch nicht recht, und Erwins Zurück-
haltung fiel mir nicht gleich auf” —

»Sie haben in diesem Jahre offenbar sehr viel ge-
lernt -—"

»Anßerordentlich viel, mehr als in der Pension. Sie
müssen aber auch meine Freunde und Freundinnen sehen.
Dann werden Sie begreifen. Sie werden gleich kommen
nnd Sie bleiben natürlich zum Tee.«

Er sah an sich herunter. Er gab viel auf einen guten
Anzug.

 
"« Berlin, aber nicht das arbeitende, das sah er au

nachläffigte fich. Dagegen kam der beste Schneider nicht
an. Schade, daß Sie so frech finb.”

»Danke. Aber meiner eigentlichen Absicht ist damit
nicht geholfen. Nach Jhren ersten Worten, nach Ihrer
Ableugnung den Eltern gegenüber, möchte ich doch Ge-
naueres von Jhneii wissen, unb ba es eben klingelt, bitte
ich Sie, mich morgen früh im Tiergarten zu treffen. viel-
leicht im Rosengarten, wenn Ihnen das paßt. Jst zehn
Uhr nicht zu früh?”

Sie war beim Ton der Glocke unruhig geworden nnd
lauschte nach dem Flur.

»Um zehn Uhr habe Geigenstunde. Nachher geht es
nicht, da wartet man oft auf mich. Aber um neun.
bin eine Frühaufsteherin, noch von der Pension her. Um
neun werde ich im Rosengarten fein. mir bie Rhododen-
dronblüte anzusehen.«

»Du brauchst also noch Vorwände«, dachte er. »Ganz
gebe ich dich noch nicht auf.“

Und nun widmete er sich dem jungen Freundeskreis-
der sich ziemlich rasch versammelte. Das moderne Engge

n
ersten Blick. Junge Mädchen in seidenen Fähnchen, die

' nicht bis ans Knie reichten, in den verrücktesten Schuhen.

 

bubiköpfig, mit einem wunderbar gleichen Gesichtsaus-
druck — Tiller-Girls, wie er sie im Stillen nannte. Und
dazu junge, sehr junge, elegante Nichtstuer, die um die
Teestunde frei waren, nicht viele freilich. aber offenbar
Stammgäste. Studenten- Volontäre, wie er dann fest-
stellte. Einer von ihnen genoß offenbar besonderes An-
sehen. Er war in England gewesen und hatte feine ersten
zwei Semester in Eambridge studiert. Beet Satan ließ
die anderen seine Ueberiegenheit fühlen. Es amüsierte
den Beobachter, wie seinen Worten gelauscht wurde und
wie die Dame, mit der er sich unterhielt, die Bevorzugung

»Sie sind tadellos. So iab Erwin nie aus. Er ver- i empfand).



Sllliiis ilslil Lllsilllckis Bckbillii.
246 Verkehrsunsälle im Dezem-

ber in Breslau. Im Monat Dezember
wurden im Staidtgeliiet “Breslau 2110 Verkehrs-
iiiisälle zur Auzeige gebracht. Hierbei sind fünf
Todesfälle zu verzeichnen. Verletzt wurden» 100
Person-en, davon 42 io fchlver. dass ihre liber-
siihriing in ein Krankenhaus oder in ihre Woh-
iiiiua vseranlafit werden musite. An Verkehrsuns
fällen sind im Monat Dezember fünf linsälle
mehr als im Vsoruionat nnd 50 lllric'ilte iveinger
als im gleichen Monat des Vorsalires zuver-
zeichneii.

  _— —----—--- A- .......

siiii niesen Gemeine-H
Sieben Tote bei Vertehrsnnfiillen

im Londkreis Schweidiiilz.

Trotz dauernder hinweise unD Belehrungen ift eine
starke Steigerung der Verkehrsuufälle im. Landkreis

Schweidnitz eingetreten. Sie sind größtenteils auf un-

geniigenDe “Beachtung Der Verkehrsvorfchriften zur-urt-

anführen, in mehreren Fällen trug Trunkenheit die

Schuld. Der Laudrat sieht sich erneut veranlaßt, alle

Teilnehiner am Verkehr auf genauefte Beachtung der

Verkehrsvorschrifteii hinzuweisen.

Die Ortspolizeibehörden nnD Geiidarmeriebeaiuten

des sireises sind angewiesen, noch scharfer als bisher

gegen die Schuldigen vorzugehen. Skrastfahrer haveii

gegebenenfalls, fe nach dem Grad der Uhertretuug,

mir der Eniziehuug des Fiihrerscheins zu rechnen.‘

Ini. vierten Kalenderviertelfahr 1038 habennfcch im

Laudkreise Schwesdnitz folgende Verkehrsunfalleaew

eignet: 40 Zusammenstäße von Fahrzeugen aller .lrt,

38 andere ilnfiille. An diesen anfallen waren vDbeteisi

ligt: 36 Persoiieiiwagen, 3 sirastiiiiiiiibiisse, 11 Liefer-

iiiid Lastki«aftwageii, 7 Liefer- und Lastkraftwagen unt

Anhänger, 7 ßuglnafchinen, 2li turastrader einschl.

Leichtkrafträder, 10 bespgiiiite Fuhrwerke, Fa Fahr-

räder, 12 Fußgänger, ein Tier und ein sonstiger Ver-

kehrsteilnehmer. Es wurden sieben Perso-

nen getötet und 69 verlegt.

Jin verflossenen Vierteljahr sind allein von den

Gendarmeriebeauiten des Kreises 1055 gebührenpflcclr

tige Berwariiuiigeii erteilt worden. Esest das ein lie-

deutliches Zeichen grober Ordnungswidrigkeit im Stra-

ßenoerkehr.

Polizeibericht vom 15. bis 16. Januar
Diebstahl.

Am 14. Januar 1030 aeaen 14 Uhr wurde

einem hiesiaeii Arbeiter in der Kornstube ein-er

txsiastwirtsihaft an der Breslaiier Straf-se eine

Geldbörse mit etwa 12 Hiwi. Inhalt gestohlen.

Verkehrsuufall.

Am 14. Januar, gegen 11 Uhr, iviirde eine

weibliche Person beim überqueren Des Fahr-

dumm-es am Martin-Unwer-Platz von einem

 

Lastkraftwagen angefahren und schwer Der-lebt!

Die Verletzte wurde dein Krankenhaus Bethanig
angeführt. Die Schutid soll die Fussgängerin

treffen. da sie iiiigchtsaiii den Fahrdamm über-

schritten hat.
Aiizciaen.

Es wurden erstattet: eine Anzeige wegen
Radfahreu ohne Licht: ein-e Aiizeige ivegeii Miet-

erhöluiua ohne Geiiesluuigung: drei Anzeisgen

wegen Verstosi geaeii “BreisichilDer-oorichrifteu.
—«-——---

== Eiiie Natiirerscheiiiiiiia, wie sie nur selten
zu feheii ist, kotiute man heute am Morgenhimmel
beobachten. Gegen V28 Ushr erschien im Westen
ein in herrlichen Farben erstrahleudser Regen-
boaeu. Er wirkte wie gross-es aeöffnetes Tor-. ·

:- Die Ehremirkunde der Industrie· und han-
delskammer erhielt der Eisendrehser Fritz Gerhsard
in Anerkennung für 25iährige treue Dienste bei
der Firma Fränibs u. Freudenberg, Schweiduih

w. Groß-Merzdorf. Von der Spar- und
Darlehnskasse. Zur Bezirksversaiiiinliing der
Spar- und Dariehnskasfen des Kreises Schweiduiß und
Reichenbach, die am Sonnabend in Schweidnitz im
.,Goldenen Löwen« tagte, wiirben vom Vorstand und
Aufsichtsrat unserer Kasse folgende Mitglieder ent-
fandt: Rendant Lehrer Bialek, Reutier Paul Pförtner
aus Graß-Merzdors unD Stellenbesiger August Spiller
aus Stänbcheir Drei Beamte der Raiffeisenshaupt-
genossenschaft aus “Breslau hielten Schulungsuorträge.
Es ist noch zu erwa‘hnen, daß die Arbeitsleistung bzw.
Umsatztätigkeit aller Stoffen des Bezirkes von der Bres-
lauer Leitung nach Punkten bewertet wird und stand
unsere Kasse an oierter Stelle. Es ist ein Beweis
sehr reger Geschäftstätigkeit in der titlettendorfer Spar-
iiiid Darlehnskasse, deren Sitz in Groß-Merzdorf ist,
— Vviii StanDesamt. In der Woche vom 8.

bis 1.5. Januar wurde die Geburt von Zwillingen
lzwei Knaben) beurkundet. ·

rt. streifen. Film in der Schule. Der
neue Filmapparat zeigte nun erstmalig in unserer
Schule ,,«i:)olzfäller in den baherifrhcu Bergen'.

Die Kinder erhielten eine» Anschauung der
Schwere des Beruses eines -polzfcillers. ,,chl-
fauiilie« ist nicht nur lehrreich, sondern macht

auch Spasi und zuletit für Die ti‘teinen »Tisch-
leiii deck dich, Esel streck Dich, ‚tintiunel aus dem
Sack«-. Da bekam der Diebifche Wirt nicht nur

Schläge durch den Kulippeh sondern wurde noch
fest-e von den Kindern ausgelacht. —- V o m L u f t -

fchuhbunD. Sämtliche Hausbesitzer aus

sisreisau und Wierischan, dazu die Liiftsihutiwartc
waren am 13. Januar im Gasthans trinhel zit
saiiiineiigetomineii, vom Genieindegruppenstihrer

Pa. Reetz hierzu gebeten. Es sollte einmal»der
Frage der Schaffung von Luftichutzranmen naher
getreten werben. Ubungsleiter »V. Hamann,
zeigte, wie sich wohl mit geringen Mitteln be-
helfsmäsiige Schuhräume aus Steuern, Geiviilbeii,
Ställen herrichten laffen. Mit gutem Willengeht
auch hier alles. Es wird nun jeder Hauswirt
fein möglichstes tun in dieser Frage, so daß wir
allmählich zu dem Ziele kommen: Jedes Haus
lustsihutzbereiti t

 

 

Retordergebnis des 3. Wansclitonzertez
125r0ii Mart, außerdem zahlreiche Sachfdendem

Der itieiclissender “Breslau mit seinen Neben-
seiiderii Gleiwitz Gärlitz unD Troppgu sührtevni
dritten Sonntag des Monats Januar ieiit
drittes diesivintriges Wunschkonzert zugunsten
des Winterhitfsswerkes des deutschen Volkes
Durch. Das Ergebnis dieses Wuuschkonzertes
iiliertrisfl alle Erwartungen und steht mit "12.-’s()lit)
“.tlc‘art' Barspeiideii und Sachspendeu im Wert-e
vou mehreren 1000 Mark in seiner Art einzig Da.
Das Ergebnis des zweiten dieswiiitrigeii Wunsch-—
l«·ouzertes, das insgesatut rund 100000 Mark er-
bracht-e, ist damit erneut um eine erhebliche
Summe übertroffen worden. Damit hat der
siieichsseuder “Breslau im Laufe dieses Winters
dein Wde. rund eine viertel Million Mark zur
Verfügung stellen können. Der Eaerläuder
Marsih erbrachte allein die enorme Summe von
18000 Mark. Die Ansage der Spender, die sich
diesen Marsch gewünscht hatten. Dauerte nicht
weniger als 50 Minuten. Für die Erfüllung der
012 gewünschten Elikusilkstsicke reichte die 1-«lstiiii.dige
Sendezeit für das Wnnsehkonzert am Sonntag
nicht aus. so Dali auch noch im Lauife der Woche
Wünsche nachgeholt werden müssen. An dein
Souderwetthie-werd um die zehn schlesischen Be-
triebe, sie fiih prozentual ihrer (iiisefolgschastsstärte
am stärksten an dein Wunsrhkonzert beteiligen  

und mit einem Werkkvnzert bezw. einem Eli-mid-
ftiiilbericht ausgezeichnet werden. haben »sich Miit

Betriebe unD Gefolgichsasten aus Schienen und

dein siideteiideiitscheii .“tc‘alun. aber auch von

außerhalb der Proviuzen Schienen beteiligt.

Die liberraschuiia des Wunschlonzertes biioete

die Verlosssuig von Sachspeiideii, insbesondere des

von der Gefolgschaft des klieichsseuders Breslau

aus der ersten Produktionsserie erstausdeiieu
FOR-Wagens Für die Beteiligung an Der Ver-
losnna dieser Sachspendeii lieseii im Laufe des
Sauntaguarhinittags unD Abends noch
zahlreiche Sonderipenden te.eelanhiich nnd fern-
mündlich aus Breslau und Schleifen unD von
außerhalb Schlesiens beim Reichssender Breslaiu
ein, Die Dem WHW. zufätzlich zur Verfügung ge-
stellt werden.

Gegen 22 Uhr gab Jiitendant Hanns Otto
Fricke das tiorläiisige Ergebnis des Wunsch-
kouzertks bekannt und sprach dabei den Spendern
wie auch den Mitwirkenden seinen Dank aus”. Er
küuidigte an, dsafi bis zum Abschlusi des Winter-
liillfswerkes 1038/30 voiu Reichsten-der Vreslsgu
mit seinen Nebensenidern Gleise-fu« Görlitz uuid
Troitipaiu noch zlvei weitere Wunscliskouzerte zniii
Besten des WHW. veranstaltet würden.
 

Retordbrotgetreideernte bedingt Rücksichtnahme
- Eine Mahnung Des Getreidetoirtskliastsberbandes Schlesien.

Das Jahr 1038 hat uns eine so reichliche Getreide-
ernte gebracht, daß deren Unterbriugung auf sehr erheb-
liche Schwierigkeiten stäszt. Der Bedarf der Miihleii ifi
auf Monate hinaus gedeckt, die Läger bei Verteilern unD
Mühlen sind überfüllt, behelfsmäßige Lagerräume stehen
nur in sehr beschränkte-n Ausmaß zur Verfügung und
der geplante starke Neubau von Silos ist noch nicht so
weit vorgeschritten, dasz dadurch eine fühlbare Erleich-
tcriiiig geschossen wird. Nennenswerte Absatzmäglichs
keiteii für das schlesische Getreide bestehen angesichts der
allgemeinen Rekordernte nur noch sit geringem Umfang.
Sowohl die Aufiiahmefähigkeit wie auch das finanzielle
Leiftiuigsverniägeu des gesamten Laiidhandels ist bereits
bis zur äußersten Grenze angespannt.

Aus diesen Tatsachen ergibt sich —- worauf Der “Bor=
sitzende des Getreideivirifchaftsverbaudes Schlesien,
Wuttke, eindringlich hinweist —-— für alle an Der Er-
zeugung, Bewegung und Verarbeitung des Getreides be-
teiligten Kreise die Notwendigkeit einer unbedingten
gegenseitigeu Rücksichtnahme

Der Erzeuger toll Brotgetreide, insbesondere Roggeu,
in der nächsieii Zeit nur insoweit auf Den Markt bringen,
ins er laufendes Betriebskapital unbedingt benötigt, das
er sich anderweitig, insbesondere auch durch Ausnutzung
Der gegebenen Lombardniäglichkeiteii, nicht beschaffen
taun. Der Erzeuger darf an seinen Landhäudler keine
iuiersiillbaren Forderungen stellen und muß sich bewußt
ieiu, dasz dessen Lagerungsmäglichteiteu beschränkt find
und daß er auchauderen Erzeugern Ware abzunehmen
hat. Deshalb soll der Erzeuger vor Aiilieferiuig Der
Ware mit feinem Abnehmer in Verbindung treten, um
nicht Gefahr zu laufen, mit feinem vollen Gespann wieder
verärgert nach hause fahren zu müssen.  

Dein Verteiler obliegt die Ausgabe, dem Erzeuger im
Rahmen des “Möglichen fein “BrotgetreiDe abzunehmen und
darüber hinaus feinen stunden eine non Verständnis ge-
irggeue Aufklärung über die gegenwärtigen Lager-
fchwierigkeiteu zuteil werden zu lassen, ihm beratend zur
Seite zu stehen und ihm mägiichst Mittel unD Wege zu
einer anderweitigen Finauzieruiigsiitäglichkeit, wie durch
Ausnutzung der bestehenden Bombarbm’oglid)feilen, aufzu-
zeigen. Die Verteiler müssen unbedingt bemüht fein, vor-
handene behelfsiuäßige Lagert-www auszunützen ober, fo-
weit noch keine sBefchlagnahcne erfolgt ist, neue ausfindig
zu machen. ..

Die Verarbeitiiugsbetrsebe, insbesondere die Miihleii
unD ‘Büd’ereieu, sollen bestrebt fein, über die Pflicht-
etulagcrungsmengen ooii Getreide bezw. Mehl hinaus,
jede irgendwie geeigneten Räumlichkeiten zur Einlage-
rung zur Verfügung zu stellen· Anträgen auf Ve-
sieiung non Der Pflichteiulageniug kann nur in ganz be-
landers begründeten Fällen eiitfprocheii werden. Schließ-
lich erwarte ich oon den Ver-arbeituugsbetrieben, daß sie
Das Ueberangebot oon Brotgetreide nicht zum Anlaß
nehmen, sich zur Erleichterung des Absatzes ihrer Erzeug-
nisse über die bestehenden Vorschriften insbesondere hin-
sichtlich der Ausii«.ahlting des Brotgetreides, hinwegzu-
sitzen unD dadurch den Markt unnötig ftD'ren.

Durch die gesetzliche Verpflichtung der restlofeii Be-
lieferung des Brotgetreide-s ist der Absatz jeder Menge
Brotgetreide sowohl beim Erzeuger wie auch beim Ver-
teiler durchaus gesichert, so daß jegliche Besorgiiis in
dieser Richtung einer Begründung entbehrt. »

Nur bei verständnisosolter Zusammenarbeit aller be-
teikigten Kreise kann es gelingen, Der bestehenden
Schwierigkeiten herr zu werden und dein Volk fein wert-
vollstes Geschenk, eine überreichliche Brotgetreideeriite für
die Zukunft zu erhalten.

 

Schleifen erholt ein tlssotentobfbataillon
Standort ist die Gauhaupisiadl.

NSG. Das Gaupresseamt der NSDAP. gibt
bekannt:

Ein Wunsch der Partei ist nunmehr auch für
den Gan Schlesien in Erfüllung gegangen. Schle-
sien wird ein Totenkopfbataillon der Schutzstaffeln
der NSDAP.« erhalten. Mit dem Standort in
der hauptstgdt V r e s la n bezieht das Batailloii
bis zur endgültigen herftellung der Kasernen-
bauten, die in Breslau-Deutsch-Lifsa liegen wer-
den, Ende Januar 1939 in dem alten Arbeitsamt
auf der Sternstraße Quartier, Das für Die Unter-
briiigung der ff-Männer besonders hergerichtet
wurde.

 

._= Der Sängergaii Schlesien im Dienste der
Gesamtschlesischeu sziitltiirwoihc 1939. Nach Dem
giniturprogramm des Deutschen Säugerbundes
sieht die schlesische Sängerfchast ihr höchstes Ziel
im reftlofen Einfatz für das Volksganze bei Kund-
geliuugen, Feiera, bei Gemeinschastssiugeu.
Liedertagen und vor allem im Dienste der Er-
haltung heimatlichen Brauchtums. Dies hat ja
nicht zuletit das große Deutsche Säuaerbundes-
fest in Breslgii’s Mauern glänzend bewiesen. Es
ist daher zu begrüßen, daß die schlesische Sänger-
schaft auch in denRahmen der stiiltiirwoche des
tiiesamtfchlesifcheu Raumes 1939 in der Zeit vom
12. bis 10. Februar eingegliedert wird. So findet
im Sängerkreis 15 (Breslau t.) ein großer Hei-
matsabeud statt. Vor allen Dingen wird aber
ein äußerst reger Austausch mit den fudeteu-
deutschen tizesangvereiueii stattfinden, die den
Wert deutscher Liedarbeit in den schweren Volks-
tumskämpfen der letzten Jahre in seiner ganz-en
tiefen Bedeutung erlebt haben.

z; Reges Interesse für Poftspareii. Der mit
Beginn des Jahres eingerichtete “Boftfnarfafiens
Dienft hat gute Aufnahme gefunden. In der Zeit
vom 2. bis 10. Januar 1939 sind schon 55000 Posi-
sparbiicher mit einer Gesainteiiilage von rund
4000000 RM. ausgestellt worden. Das durch-
schnittliche Guthaben auf einem Postsparbukh be-
trägt Demnach etwa 72 RM. ‘

‚n Flugliiiie Baum-Wien über Schleifen.
Die Deutsche Liisthausa beabsichtigt, im Sommer
dieses Jahres eine neue Fluglinie Berlin-Wien
einzurichten die über Schlesien geführt werden
wird. Es steht jedoch noch nicht fest, ob Breslaii
oder Gleiwitz zum Zwischenlandeplcib auserwählt
wird. Schlesien wird durch diese Flugliuie eine
ganz bedeutende Verkehrsverbesserung nach der
Ostmart, vor allem Wien, erhalten, da die Luft-
linie eine wesentliche Abkürzung aller bisherigen
Verbindung-en Schlesiens mit Wien bedeutet.  l

Aus Schlesien
sc. Steiiiaii (Oder). A clitet auf kleine

Wundeiil Der Zugsiihrer Vaetzold bei der
Lieinits-Rauhtscher-Eisenbglui zog sich bei der
Arbeit eine kleine Verletzung am Finger zin. Er
schenkte der Wunde weiter keine Beachtung,
iiioraiif sich Wundrose einstellte Er wurde in
das Krankenhaus eingeliefert, wo fich noch eine
Grippeerkrankuug einstellte. “B- iit an den Fol-
gen der Verletzung gestorben. — Mit dem
Streichholz in den Tank geleuchtet.
Zwei Schulsuugeus spielten an einein abgestell-
ten Motorrad und leiichteteii mit einein brennen-
den Streichholz in den Dank. Da sich im Tank
noch ein Betriebsstoiffrest befand, schlug durch die
angesammelten Gase ein Stichflamine hervor,
wobei einer der Jungens eine Brandverletuing
erlitt. Mit Sand konnte ein vorbeikommeuder
Volksgeuosse den Brand löschen.

Ncumatkt. Zusammenlegung von

Gem eiiide u. Der Oberiiräfident Breslau bar

mit Wirkung vom 1. April 1939 ab die Gemeinde

Woliiiiiiiti, ‚streis Neumarkt, aufgelöst und sie in

die Gemeinde Säubern, Kreis Neumaer einge-

gltedert. Die Amtszeit der Veigeordneten und

Gemeinderate der Gemeinde Ripperu endigt mit
Ablauf des 31. März 10:11).

Nenmarkt. streisarbeitstagung
der zireisleitung Reuiuarkt. Am Frei-
tag, 13. Januar, 20.00 Uhr, fand im kleinen Saal
tin hohen .paufe ecue Arbeitstaguug statt, an der
sgmtliche» Ortsgriippeiileiter, .ureisamtsleitcr,
sowie izsuhrer der Gliederuiigeu teiluahmen. Die
Tagung wurde vom zireisorgauisatiousleiter Pg.
“Dotter eroffuet. Vanuiührer Vg. Hirsch sprach
als erster nber Jugeudorganisation und Jugend-
arbeit. Rakh lurzen Vorträgen durch den zerris-
organtfatioiisleiter, .streisfchnluugsteiter, Kreis-
kaueuleiter, _tl‘reisnrouagauDaleiter, bereit-antis-
letter de-s Fiiaueupolitischen Amtes und der Kreis-
franenschaftsleiteriu nahm der zireisleiter zu
jedem Vortrag Stellung und gab Anweisungen
sur weitere zukünftige Arbeitsleistung Zum
Schluß der Taguug lud die itreisfraueuschastss
leiteriu, Pgu. Driukler, alle Teiluehmer zur Be-
sichtiguug der Räume der tiretsfraueiischgft Reu-
markt mit Mittierschule und Beratuugsftelle ein.
Pier iviirdeii in den herrlichen Räumen Kost-
probeii von Gemiiiebrühe ohne Fleisch- Schnitten
mit Ansstrich von
Altes Lob· iviirde den tätigen Fraiieiiscbaftsiiiit-
gltedern für chre Mühe ausgesprochen.

—
_—

weitere .

Kräuterbutter ausprobiert. ___

Trebniti. TZ d l i ch e r U n a l ü ck s f a 'l 1.»Jn
Franeuwaldau ereignete sich ein tödlich-er llugluckss

fall. Der 8l5sährige trotz hohen Alters uocbrüsuge
ilseuieuempsäuger .iiarl Obier trug Wasser die
Treppe hinaus unD kam zu Fall. Er musite
seliwier verletzt in seine Wohnung getragen wer-

den. wo er den Folgen des linfalls erleaeii ist.
sc. Strehleii. Vom fa l l e u d e u B a u in

e richlg ge n. Beim Fällen eines Baumes am
»der zur Herrschaft Deiivtsscthägel gehörenden
Walidwieie umrde der tlifahrige Zuumerlehrliiig
Hulitschke aus Schreibendoi- im Streife Slrehieu
vom fallenden Vaqu so schwer getroffen. dass er
auf der Stelle tot war. Der Fall des Stammes
war richtia berechnet worDeu, Der Lehrling
stolperte sedoeli und kouiite nicht mehr rechtzeitig
ausweichen.

ic. Glut-. N S V. - Ba h n h o is d i e u st. So-
bald die Witterungsverhältuisse es zulaifeu. wird
am Hauptbahuhof in Glah ein “Ji’ä‘B.=38alnrhofsz
dienst eingerichtet. Er wird aus einem Bürd-
raiiiii und einem Wartesaal bestehen. Grün-au-
lageii uuid Bäiike vor dein Haus werden den
NZVsBahuhossdienst als ein kleines Schuma-
stiick erscheinen lassen. Im neuen Glatzer Bahn-
liof werden von vornherein zwei Räume sür den
NSsV.-Bahuhossdienst eingebaut. Bisher haben
erst die Städte Breslgu, Lieanitz und Gärliiz
einen NSV.-Vsaliiiliossdieiist im Betrieb. Bei Den
Flüchtlingstransporteu hatten sie sich felir gut
bewährt-. Gerade fiir Glatz als Verkehrsknotens
vunkt der Grafschaft ist diese Einrichtung der
NSV. eine unbedingte Notwendigkeit

sc. Glut-. Ein halber Tausender fiel
nach Sacki ich. Nachdem erst kiirzlieh in
Glatz ein (-i«ir-auer Gsliictsmaun einen »Tausender«
auszahlen konnte, erreicht uns aus Reinerz die
Nachricht- dass dort ein skausuigun aus Sackisch
einen »Füufhunderter« gezogen hat. Der Ge-
iiiiiiiier spendete sofort 100 RM. Der NSV Auch
der tsilsücksmaun hatte Glück: Sein Gliickskasten
war im Hunduiudreheu leer getauft.

ie. Glut-. Erfolgreiche Schreit-
sg m m l u u a. Am 2. Januar begann die DAF
auch im ‚Streife Glgti mit der Schrottfancultima.
Heute kann sie bereits einen grosien Erfolg mel-
Den. In den ersten zehn Tagen wurden nicht
weniger als 100000 .ll‘iloaramm erfafrt. Es
stehe-n aber mich vier Fünfteil der Betriebe mit-
ihren Melduugen aus. Das Ergebnis wird sich
also noch gewaltig erhöhen.

sc. Fraukeusteiin W o h n h a u s a b g e -
brannt. In Bau-an bei Wartha brannte in
früher Eliiorgenstundse das von dein Reiseber-
treter Bisttcher bewohnte Wolinhaus nieder. Den
herbeigeeilteii Fenerwehrcn gelang es, Die
Möbel der Bewohner in Sicherheit zu bringen.
Nach zweistündiger Arbeit war der Brand ge-
löst-lit. Als Ursache wird Braiidstiftiiiia vie-r-
mutet. Der Staatsgmvglt ans Glgtz hat die
Erinitteluugeu eingeleitet. «

m. Reichenbach. Reges Leben und reichliches Au-
gebot, das waren die, äußeren Kennzeichen des Wochen-
marttes, Der gut befucht und beschickt war. Es wur-
den folgende Preise notiert, die, wenn nichts anderes
verinerkt ist, für ein halbes Kilo gelten: Äpfel 20 bis
45 Pf» “Bananen 45 Pf., Apfelsiiieii 35 Pf., Mastda-
rinen 40 Pf., Zitroneu Stück 5 bis 7 Pf., Waliiiifse
50 Pf., hascluiifse 60 Pf» Touiaten 50 “13i, .itiirbis
5 Pf» Sauerkraiit 12 Pf., saure Gurkeu Stück 5 Pf.,
Gewürzgurkeu Stück von 10 Ps. an, Eier Stück 12 bis
14 Pf., Weiszkäse 20 Pf., Fionig 1,30 JMr, Rübeusaft
Eiter 45 Pf., Laudbutter 1,40 Sie-M Molkereibiitter
1,60 man, Tauben Paar 80 und 00 Ps. hiihner 70 bis
80 Ps., Eiiteii 00 Pf."b"is 1,—- Matt, Gänse 1,—- bis
1,10 am, Kauinchen 85 Pf» haseu 1,30 ‚an/r, Weiß-
l«ohl 8 Pf. Rotkohl 10 Pf., Wirsiugkohl 15 Ps. Grün-
kehl 15 Pf., Rosenkohl 35 Pf., Bluiueukohl 20 bis
50 “.Bf., Kartoffeln 4 Pf., Zwiebelu 12 Pf., siuoblauch
6 Kuollen 10 Pf., Meerrettich 80 Pf., Sellerie 15 Pf.,
Mohrrüben 10 Pf., Erdrübeii 10 Rf.. rote Rüben
'10 Pf., Rettiche Viiiid 10 Pf., Petersilie Bund 20 Ps»
Porree Bund 10 Pf» Schnittlauch Bund 5 Ps. Frische
und geräucherte Fischwaren ivurdeii reichlich und
preiswert angeboten. .

gw. Taiinhansen. Verkehrsiiufgll.
Nachts geriet ein ans Richtung Bluuieuau kom-
ineuder Venzintaukwageu an- der zireuzung
Vrgunguer Straße-—Waldeuburger Strasie beim
Einbiegeii in die Waldeuburger Straße ins
Rutscheu und fuhr mit voller straft gegen einen
auf Der rechten Straheuseite stehenden Tele-
graphenmasi, den er samt dein Geländer durch-
brach. Der zkraftwageusiihrer rifi sein Steuer
scharf nach links, fuhr über die Strgsie hinweg-
gaiiz knapp an der Tankstelle Gula vorbei. durch-
brach den Garteuzauu und landete schließlich tin
thierischen (Starten, von wo aus er nach ziemlich
umfangreichen Abschleppverfiicheii seine Fahrt
fortsetzen konnte. Personen sind hierbei nicht zii
Schaden gekommen, der Sachschadeii hingegen is
erheblich.

malbeuburg. Jin Schlaiiiniteich ers
trunken. Doiiuerstagnachiuittag fand man im
hermsdorscr Schlaiiuiiteich eine Frau in Den 40er
Jahren tot auf Wiederbelebiiiigsversiiche blieben er-
folglos. —- Schließung einer Gaststätte Die
Gaftwirtschaft zur »Zufriedeuheit« in Väreugruud ist
am Donnerstag polizeilich geschlossen worDeu, weil in
dem Geschäftsbetrieb in sittlicher Beziehung große
Mißstände geherrscht haben.

am. Wariisdorf. 56000 R M. Plün-
derungsschäden. Die während der lim-
stiirztaae in Warnsdorf von Tsehecheu und
Marristen durch Psliiuderungen unD Tuiuulte
verursachten Schäden belaufen sich auif rund
56 000 Rseiehsiii-ark. Die Schadensiinime für nist-
aeiiomiiieiie Firgftfahrzeuge beträgt 14430 RM.
unD Die für abliaiidengekonimene Fahrräder 000
hieichsm-arf. Durch Plünderuugen und Dieb«
stälile wurden Schäden von 41130 RM. tier-
itrfachL Nicht eingerechnet in Dieie Summe find
die Schäden, die durch Ablieferuni oon Waffen-
Durch Lohuentaaug und Verlust von .iiautioueu
hservorgerufeii wurden.

Das Winterhilfswerk ist ein Frie-
deuswerk bes deutschen Volkes

==

  



Bösartlae Katze tötete ein mai-.
DD. Iiiarlliffa. Auf furchtbare Weise kam in

Linde, Kreis Lauban (Schles.). das zehnte feind der

Familie Röhler, ein neun Wochen altes Mädchen, ums
Sehen. Die Eltern fanden es frühmorgens blutüber-

strömt in feinem Körbchen im Wohiizimmer liegen.

Eine bösartige Katze halte das feind im Schlafe an-

gefallen unD fo zerbissen und zerkratzt, dasz es alsbald

infolge Verbluluiig verschied. Das Tier ivurde getötet.

Der iragifche Vorfall erweckt in der ganzen Gegend

allgemeines Milgefühl.

sc. Löivciilicrg. Der falsche is o n -
{rollen r. In einigen Dörfern Der litreise
Loivenberg und Goldberg trieb ein Mann fein
linwelen. Der fich als .Siontrolleur eleitrifcher
Leitungen ausgab nnd dafür »Gebiihreu« ein-
ftrich.» Troß eifriger Nachforschunaeii konnte
man feiner geraume Zeit nicht habhaft werben,
bis man ihn schließlich ietzt verhaften Fonute.
Es handelt sich um einen bereits elfinal vorbe-
stratften Maiiii, der in Siebeiieichen. Kreis
Löivenberg. ‚eingezogen, aber noch nicht aenieldet
war. Ihm konnt-en über 30 Betrugsfälle nach-
gewiesen werben.

ft. blühen. Durch Maiiereiiistiirz töd-
lich berletzt. Bei lliiibaiiarbeiten, die der
Gastwirt Blaichte in Si‘otsenau auf feinem Grund-
stück idiirixstsführeii lässt, ivar auch dessen Sohn, Der
etwa Alsäliriae Friseiir Walter Plaiclike,«be-
ichöftfat. Als eine Mauer abgebrochen werden
sollte, stürzte diese so plötzlich ein, dsast sich der
iiiiige Mann nicht mehr in Sicherheit bringen
l'onute und uoiii niederaehenden Mauerwerk vier-
schiittset wurde. Jin Kraiitenhause wurde ein
schwere-r Schädelbriich feftgeftellt. dem der Verun-
alüct'te etwa vier Stunden nach dem liiifall erlag.

fc. Bun3lau. Gliicksmann am Geburts-
ta g e. Beim Glücksmansii kaufte ein Ehepaar in
einer hiesigen Gastwirtschiast zwei Lose der Win-
terhilfe. Die Frau öffnete ihr Las sofort unD
hatte eine Niete Der (Ehemann liesz das Los ge-
schlossen unD meinte zu seiner Frau, sie hätte sa
morgen Geburtstag, da werde er ihr das Los
schenken. Am Geburtstagsmorgen wurde das
Los geöffnet und hatte den schönen Gewinn von
100 RM.

sc. Schreiberhaii. .6 e r man u Ste h r w i r d
75 Jahre alt. Am l(3. Februar wird Her-
manii Stehr, der schon seit vielen Jahren in
Sphreiberbau wohnt seinen 75. tötebnrtstag
feiern. Die Gemeinde Sehreiberhan wird aus
diesem Anlast den Dichter zum (“Ehrenbürger er=
nennen. Die liberreirhsuna des Ehreiibiiraer-
briefes, mit dessen Herstellung ein namhafter
tiüiistler beauftragt worden ist, wird in einer
besonderen Feierstunde erfolgen an der der Lati-
desleiter der Reithsschrifttumskammer, der in
Hain wohnenbe fchlefifche Dichter Haus-Ehristoph
tiaergeh teilnehmen wird.

sc. Schreiberhatn Ein eigenartiger
Fund;v Ein· Hornerichlitteiifahrer machte an
einer ‚eafel im ioaeiiaiiiiteii Baiidenaarten an
der Neuen Schlesischen Bande einen eigenartigen
Fund. An der Tafel hiiia eine Handiasthtn in
der sich 920 Mark in flieldscheinen nnd ein Zettel
mit folgender Aiisschrist befanden: »Meine letzten
Svararofcheit für die Sinnen". Der Fund wurde
der Polizei übergeben.

Hauen Der Täter erwischt. Wir
berichteten über den dreisten Überfall eines Bur-
schen auf ein Mädchen, das mit dem Rade von
Kolbnitz nach Pombsen fuhr. Der Täter. der nach
dem mißlungenen überfall geflüchtet ift, konnte
nunmehr von einem Gendarmeriebeamten ermit-
telt unD festgenommen werden; er sieht feiner ge=
rechten Strafe entgegen.

fc. Jieiffe. (Ehrung eines oberschlesi-
schen Handwerkerjubilars Sein 50=
jähriges Meisterjubiläiim konnte in diesen Tagen
Bäckermeister Johann Seifert in Neisse feiern. Die
handwerkskanimer in Oppeln hat den Jubilar
,,anläßlich seiner 50jährigen Meisterschaft unD in
Anerkennung seiner Leistungen für das Handwerk
zum Ehrenmeister des deutschen handwerks« er-
uannt

ao. Ratsher. Auf dein Kirchgang töd-
lich verunglückt Der noch in seinem 78.
Lebensjahre riistige Eisenbahner i. N. Franz
Bienia in Marksdvrf ist auf Dem Wege zur
Kirche aus tragische Weise ums Leben aekoiiiuisein
Unweit seiner Behausiina aslitt Bienia aus dem
glatten Boden aus« stürzte und schlua fich an Der
Schläfe, so dasz er verstarb. Dorsbassaiiteii haben
ihn aufgefunden Die rasch liei«-beiaeholte ärztliclie
Hilfe konnte nur noch den Tod feststellen.

zu. Stciiiau lOberfclilesieiis T o d b r i n g e n-
der anfchlaa Als in Ellgiitlt-Steiiiaii ein
tsiähriaer Landivirtschsaftslehrliiig die Pferde
einsvannte, wurde das ein-e Tier unruhia und
schlua aus. Durch den Hinsichlag brach der Lehr-
lina bewußtlos zusammen. Matt schaffte den
Schwerverletzten sofort ins Friadländer Kranken-
haus, doch kam ärztliche Hilfe zu spät. unterwegs
erlag der iiinge Mann den schweren Verletzungen
Die Untersuchung ergab. dafi Durch Den Hufschslag
die Eingeweide um die Magengeasend verletzt
worden waren.

ao. Coch Unter dem Eis ertrunken.
Seit dein 31. Dezember 1938 nachts wurde der

29 Jahre alte Krastwaaenfiihrer A. (Dollar aus
Groß-Neukirch von sein-en Anaehörigen vermißt
Er hatte in der Neuiashrsnacht den Tanzsaal ver-
lassen, um sich auf den Heimweg zu begeben. ist
aber zu Haus nicht eingetroffen. Vor einigen
Tagen entdeckten nun Bewohner in dem Mühl-
araben eine Deiche. Sie wurde als die des ver-
mißten Anton Gallar erkannt. Es wird ange-
nommen. dafz Gallar beim Nachhanseaeheii in der
Neitiashrsnacht in den Bach gestürzt ist und dabei
unter das Eis geraten und ertrunfen ift.

_ Jin Oktober 1937 hatte die Reichswaltuiig des
zitS-Lehrerbundes durch ihre Schiilerzeitschrift
,·,t«)ilf mit!“ zu einem Wettbewerb »Volksgemein-
ich-oft — Schicl'falsgemeinfchaft“ aufgerufen. Die——
ier Wettbewerb sollte über die Zeit eines Jahres
dauern, wurde dann aber wegen der sseiiiikehr Des
Subeteulaubes verlängert. Aiiläleich der »Woche
der Schule“ hat nun der Gan Schleifen eine Aus-
slellimg der heften Arbeiten aus allen fchlesischen
Kreis-en zusammengestellt, die allerdings schon vor
Beginn der Woche der Schule zur Besichtigiiiig für
Die Offentlichkeit freigegeben wirb. Am 15. Ja-
uiiar wird der Gauwalter des N.SLB. Vg. Dün-
nert, Die Ausstelluiig in Dein Ansstellungsranm
des Magdaleiieiigmniiasiums in “Breslau eröffnen.
Bis zum 4. Februar ist sie niocheiitags von 9 bis
12 unD 15 bis 18 Uhr und Sonntags durchgeheiid
von 9 bis 18 Uhr geöffnet.

Schüler und Schülerinnen aller schlesischen
Schulen —- Volksschnleii wie höhere Schulen ———
bearbeiteten volli’onnneu selbständig irgendwelche
Theinen unter verschiedensten Gesichtspunkten
Nachdem die Schulen unD fviiter Die Kreise Aus-
lese gehalteii hatten, wurben Die besten Arbeiten
zum Gan geschickt, der wiederum von dem einge-
gangenen Material nur ein Fünftel für Die Aus-
ftellung ausfonberte. Atif diese Weise ist eine leicht
iibersichtliche, geordnete unD leistungsmäszig hoch-
stehende Schau eutftanben. Die unter den neun
Gesichtspunkten »Arterhaltimg —- eine Schicksals-
aufgabe, »Wehrhgftes Volk —- starkes Volk«, »Ar-
beit ist Pflichterfüllung«, »Volksgesnndheit ein hei-
liger Befitz«, »Nur Lebenskraft gibt Lebensrecht«,

 

lbclilesisetie Kinder als kleine Künstlerd
Zanausstelluna des Rüssehrerbundes ,,Boltsgenteinsaiast—Schiasatsgemeinsctiaft«.

„Deutfcher Kampf um Lebensranm«, »Deutsches
Schicksal in der “hielt“, »Ja Not unD Gefahr ist
helfen Pflicht« uub »Ein Volk —- ein Reich -— ein
Fiihrer«, steht. Uiiabhäiigia von einer Reichsans-
zeichnnng werden den besten Schülern unD Schii=
leriunen Gaupreise zuerkaiint, deren Namen wir
später veröffentlichen.

heute seien nur wenige aus Der großen Zahl
Zahl der guten Arbeiten aenaunt: Aus gebrann-
tem Ton haben 10 Schülerinnen Der Tarni-Gä-
riiig-Mittelsch-ulse in Gle i mit: im Alter von 15
Jahren ein Denkmal angefertigt, Das unter dem
Gedanken »Arbeit ist Pflichterfüllung« steht unD
sieben Figuren aus Dem Leben Darftellt. 35 Inn-
geii im Alter von 13 Jahren der LutherSchule in
Lan ba n haben in einer Gemeinschiaftsarbeit
»Das Großdentsche Wirtfchiaftsaetriebe« darge-
ftellt. Bei dieser holzarbeit greift Zahnrad in
Zahiirad, so dafz beim Drehen eines einzigen
Zahnrades sich das ganze daziigehörige Wirt-
schaftsgebiet bewegt.· Ein 17 jähriger Junge aus
Slßalbenburg=“21lttvaffer zeigt in einem
Gipsinodell, wie das »Bruderschiff Ostmark heiiiis
geholt« wird. Durch Verstellung eines Fensters
haben 45 Schüler im Durchschnittsalter von 13
Jahren der Vestalozzischnle in La u ba n in fehr
viel Kleinardeit den Gedanken »Ein Volk -— ein
Reich — ein Führer« dargestellt. lind schließlich
sei noch das Albiiiii eines 18 jährigen Mädchens
der Staatl. Oberschnle R a t i b o r »Volksgemein-
schaft —- Schicksalsgeiiieinschaft«, dargestellt an
einigen Deiikmglen oberfchlesischen Kampfes und
oberfchlesischer Kunst, erwähnt.  

Rafieemirtlichteit.
ds. Die Schwierigkeiten in der deutschen Koffeeoer-

‘orgung kommen davon her, daß einmal mehr staffee ge-
trunken wird und andererseits die Zusuhrmöglichkeiten
eine Zeit lang gedrosselt waren. weil unser hauptlieseraiit
Brasitieu ausfe‘gte, Die Meinung, m Deutschland würde
prozeiitual am meisten .‘ri‘affce getrunken, ist zwar irrig,
denn tu der Statistik liegen die USA, die ikaiidiiiaviis
schen Länder und Holland vor uns, aber wir trinken im-
merhin erheblich mehr staifee als Frankreich und England
Im letzt-en Jahr stieg der deutsche Verbrauch infolge des
besseren Verdienstes der Massen unD des Schwindeiis der
Arbeitslosigkeit um volle 50 Prozent Dazu trinken wir
nur beste Qualität.

Unser tiasfeebedarf betrug iin letzten Jahr 174 Mil-
lionen Siilogramm, wovon B ra f i l i e n rund die t«)älste,
nämlich 87 Millionen bect’te. Der zweite siafseelieferam
Deutschlands ist Siolumbien, Deutschland kaufte im
Jahr 1936 rund 500 000 Sack tsassee von Brasilieii, da-
gegen 1937 bereits 700000 Sacl'. Jin November 1938 ist
der deutsche tigffeebedarf gewaltig gestiegen Während
sonst rund 200 000 Sact‘ Stoffe im Monat verzollt wurden,
waren es im November .330 0001 Nun kam während
der Kriseninoiiate des vorigen Jahres die Furcht der Bra-
sitiaiier vor schweren s21usfulna‘Berluften im Kriegsfalle
Die Aussuhr wtirde daher obgedrosfelt während ivir aus
dein Standpunkt stehen, dafz wir die (Einfuhr nicht tin-
bedingt lebensuotweiidiger Geiiufzmittel nur mit deutschen
Waren und nicht mit den sehr knapp anfallenden Devi-
seu bezahlen können. Für Kolumbien gelten die gleichen
Voraussetzungen

Erfreulicherweife hat sich Br a f i l i e n bereiterila'rt,
in Handelsvertragsverhandlungeii mit
Deut chland einzutreten während bisher immer die Furcht
vor em Augenrollen Unrle Sams, des Judeiisreundes
Brasilieu abschreikte. Der Verkehr mit Brasilien ist wie.
der in Gang gekommen, aber wir werden wohl damit
rechnen müssen, daß wir gegenüber Dem erhöhten Vers
brauch von 1938 gegenüber Den Vorfahren etwas weniger
Kassee trinken, statt z. B. vier Tassen nur drei Tasse-u.
Die Kasseezuteilnng ist daher auch auf 75 v. f).
o es so n ft i gen Verbrauchs kontingentiert worden

 

Von Wolfgang Proksch. Landesgefchäftsfiihrer der
Förderungsgemeinschaft für Die Canbiugenb.

Nach-dem in diesen Tagen erlassenen Aiifriis des
Landesbanerusührers hat die Färderungsgemeiiischaft
für die Landiugend nunmehr auch in Schlesien ‚ihre
Arbeit aufgenommen. Aus der einen Seite werden
durch die Bauern uub Laiidwirte, Genossenschaften
und alle Die Betriebe, die der Landwirtschaft nahe-
ftcheu, nnd die ihre Existenz auf dem Vorhandensein
eines gesunden Bauerntums begründen, gemeinschaft-
lich die erforderlichen Mittel aufgebracht; auf Der an-
deren Seite werden die für eine Förderung in Frage
kommenden Atiwärter ausgefucht. tIiid das ist wohl
die schwierigste Seite der Arbeit der Färderuiigs-
gemeinschaft für Die Laiidjugeiid.

Die Auslese der Förderniigsanwärter mufz weit-
gehciid unD streng fein; Denn Die Durch Das Opfer der
Gemeinschaft des Nährstandes ermöglichte Förderung
soll tatsächlich nur Denen zuteil werben, Die fich in
icber Beziehung dieser Förderung würdig erwiesen
nnd ihre Tüchtigkeit unter Beweis gefiellt haben. Wie
werden nun die Förderungsanwärter festgestellt? Sie
werden in erster Linie durch die Bauernsührer aus
den Reihen der Reichsberufsivettkatiipfsieger unD
afiegcrinneu und der Jnhaber des Neubauernfcheines
ermittelt. Darüber hinaus wird es natürlich eine sehr
grosze Anzahl von Jungen und Mädelii geben, Die bis-
iaiig die gestellten Voraussetzungen zwar noch nicht
restlos erfüllen, bei Denen aber Die sonstigen Förde-
ruiigsbedingiiiigen ohne weiteres gegeben find. Bei
der Ermittlung dieser Leute müssen alle an Der Er-
tiichiigung eines gesniideii Berussiiachivtichses litter-
essiertrn Stellen mitwirken; wir denken hierbei zunächst
an die Jugeiidführer, an Die Leiter, Lehrer und
Lehrerinneii, an Landwirtschaftss unD 5)auswirtfchafts=
fchulen, Die über ihre Schularbeit hinaus als Berater
in die Banernhöfe kommen unD mehr als alle anberen
Stellen Gelegenheit haben, nicht nur Die wirtfchaft=
lieben “Betriebsverhältuiffe, sondern auch Die Familien-
verhältnisse da draußen auf Den Dörfern eingehend
kennen zu lernen.

Nun erhebt sich die Frage, was wir mit den auf
Diefe Weise ernuttelten Jungen unD Mädelii machen
wollen. Die Antwort ist fehr einfach: Wir ermöglichen
ihnen einmal durch hergabe verlorener Zuschüsse
die Vervollständigung der für die Berufspraxis wün-
schenstvertcii beftmöglichen Ausbildung, darüber hin-
aus kann in Fällen besonderer Tüchtigkeit und Eiginiiig
auch ein Studium im Dienst der Nährftaiidsberuse
finanziert werben. Wir haben gerade in Schlesien
eine grofze Anzahl in jeder Beziehung wertvoller, tüch-
tiger unb begabter Jungen unD Mädel, die einfach des-
halb nicht die ihrer Leistungsfähigkeit unD ihrer Ent-
wickliiiigsmöglichkeit entsprechende Berufsausbildung
durchmachen fönnen, weil es ihnen Die wirtfchaftlichen
Verhältnisse auch heute noch nicht geftatten.

Neben der Förderung der Ausbildung in Nähr-
ftanbsberufcu haben wir es uns in erster Linie zur
Ausgabe gemacht, durch hergabe zinsloser laiigsristiger
Darlehen Die Neubilduiig deutschen Bauerntums, die
Anliegersiedlung und die Ausftgttung weichender Erben
zu ermöglichen.
siedluiig — Das letzte Ziel eines jeden Landjungen —-
haben wir uns Das Ziel gesteckt, soviel Mittel aufzu-
bringen, daß wir jährlich eine Gruppensiedluiig von
nur unbemittelten, sonst aber in jeder Weise einwand-
freien und wertvollen NeubauersAnwärtern durch-
führen können. Wir haben hier mit Absicht die Grup-
peusicdlung gewählt, weil sie sowohl für den Sieb-
luiigsaiiwärter als auch für die Förderuisgsgemeins
fchaft, für die Landsngeud und für die Landesbauerns
schaft allerlei Vorteile bietet. Die sogenannte Grup-
peiisiedlung ist ein neues Siedluiigsverfahren, das die
Landesbauernfchaft Schlesien seit 1937 Durchführt. Bei
diesem Verfahren werden die Neiibauernbewcrber fchon
ein halbes Jahr vor Fertigstellung der Neubaueriiftelle
zusammengezogen, gemeinschaftlich untergebracht unD
verpflegt, und hier bewirtschaften sie ein halbes Jahr
lang gemeinsam das aufzufiedelnde (Hut. Der Sieb:
lungsbewerber, Der nun Gclegenheit hat, die Boden-,
Klimas unD fonftigen Verhältnisse eingehend kennen-
zulernen, wird so von dem Kauf eines ihm unbekann- ten tzofes ausgeschlossen. Auf der anderen Seite hat

lind auf dem Gebiete der Neubauern-« 

aber auch Die Laiidesbaiirriischaft und nun auch die
Förderuugsgemeinschaft für die Landjngeiid, die ja das
Geld zum Erwerb des .t«)oses gibt, die Möglichkeit, un-
geeigiiete Bewerber rechtzeitig auszuscheideii

Bei der Ansehung von Neiibatierii durch die Förde-
ruiigsgeineinschaft werden natürlich nicht allein Jugend-
liche in Frage kommen: vor allem in Den ersten Jahren
werden wir vorzugsweise auch diejenigen fördern, die
bisher unter den Nachwirkungen vergangener Systeme

unD Fehler ein meisten zu leiden hatten. Und auch von

diesen haben wir in Schlefien sehr viele. So wartet z. B.
rin Vater mit 11 Kindern schon seit Jahren auf eine
Siedlerstelle, die er aber bisher nicht bekommen konnte,
weil er einfach die Mittel für die Auzcihlung nicht
aufbringen konnte.

Der Landesbauernführer hat iti feinem Aiifrtif die
Erwartung ausgesprochen, dasz neben den Bauern und
Landwirten alle an Der Erhaltung unD Förderung
eines tüchtigen Berufsiiachwtichses des Nährstandes in-
teressierten Stellen für die Bestrebungen der Förde-
runasgeiiieiiischaft für die Laiidsiigeiid eintreten. Jn-
wieweit nun Die Pläne uiid Absichten der Förderungs-  

Höchstleistana berechtigt zu unbeschränkten Ausstiea
Die Pläne der Förderungsgemeinschast für Die Landsugend in Getrieben.

gemeinschaft in Schlesien zur Durchführung gebracht
werben, hängt allein von dem Einfatz aller dieser
Volksgeiiossen unD Betriebe ab. an Die fich —-— wie frii=
her schon der Reichsbauerusührer —- in diesen Tagen
der Landesbauernfiihrer gewandt hat.

= Hoheitszeicheii am Zivilanzug. {in dem neuen
Schulungsbrief Der NSDAP. beantwortet die zustän-
dige Dienststelle des Reichsorganisatioiisleiters auch
Zweifelssrageu um die Tragiveise des hoheitszeichens
unD des Parteiabzeicheus. Zu der Frage, wer berech-
tigt ist, das hoheitszeichen der NSDAP. am Zwil-
anzug zii tragen, wird feftgeftellt. dafz das hoheitss
zeichen von jedem sBarteigenoffen getragen werden

Darf. Es kann zusammen mit dem Parteiabzeicheii,
aber auch ohne dieses allein getragen werben. Be-
rechtigt zum Tragen des Parteiabzeichcns unD Des
hoheitszeichens ist jeder, der im rechtmäßigen Besitz
einer Mitgliedskarte oder eines Mitgliedshtiches der
NSDAP. ift. An der Uniform wird das Partei-
abzeichen am Vitider getragen. Das Ansteckhoheitss
zeicheii darf an der iliiifortn nicht getragen werben.

 

Was bringt Der Runofunk?
Neictissender Breslau.

Breslau: Donnerstag, 19. Januar.

8.05: Etwas für die Fran. 10.00: Volksliedsingen.
Ansii. 11.45: Wintervslege der Maichineii.

12.00: Musik am Mittag.

16.00: Gleiwitz: Nachmittagskouzert Jn einer Pause
17.00: Gleiwitz: Wanderer zur Unendlichkeit Eine
HölderliipLegende von Kaus Kaboth 18.0t): Vom
reifen Leben. Bnchbespr. 18.20: Zwischenmusik (auf
Schallpl.). 18.30: Moral. Komödie o. Ludwig Thoma.

20.10: Beethovens tilaviersonaten 20.«t5: Einfüh-
rting in die Oper ,,La Boheiiie«. 21.00: JPA: Aus der
Mailänder Scala: »La Boheiiie« von Puccini. 24.00:
Schluß der Senbefolge. -

Breslau: 3rei1ag, 20. Januar.

8.05: Frauengmniiastik 10.00: sBerlin: Die treue
Schwefter. hörspiel um das Schicksal eines hofes
10.30: batnburg: halleiifport Aus der Arbeit der
Leichtathleteii. 11.45: ‘Bauernblut, Die Lebensguelle
des Volkes.

12.00: Saarbrücfen: Mittagskoiizert.

16.00: “Beuthen: Nachiiiittagskoiizei«t.
Pause 17.00: Gleiwitz: Der Tanzhund. Eine Skizze
von Gertrud Aalsch. 18.00: Gedichte der Zeit. Män-
ner und Maschinen. 18.20: Gleiwisz: Grüsz Dich aus
.hergensgrunb. hörfolge aus der oberschlesischen thei-
mat. 18.55: hausfrauen —- morgen ist sItSochenmarl’t.
19.00: Toiibericht vom Tage. 19.15: Durch Spaniens
Landschaften.

20.10: Für den Beranstaltungsriug Der 533. Kon-
zert. Jn einer Pause 21.00: hofkonzert in Meiningen.
Erzählung von Jofef Wittkowski. 22.20: Königsberg:
Taiizmusik. 24.00: Schluß der Seiidefolge.

Breslau: Sonnabend, 21. Januar.

8.05: Dienst am Kunden. 9.35: Ruudfuiikkiiiders
garten. 10.00: Wien: Die flieichsileinobien. Eine
härfolge 11.45: Markt und Siüchc.

12.00: Wien: Mittagskonzert. 15.00. Mädel und
Studium. 15.25: Bunte Bücherfchau. 15.45: Sato-
paiie. Groszdeutschlands Skistreitmacht bei den Welt-
meisterschaften

16.00: Für Freunde frohen Sinus. 18.00: Men-
schen auf dem Prüfstand. Ein Besuch bei Professor
Basler. 18.20: Wirtschaftsaufschwnng in Schlefien.
Eine Schau auf das Jahr 1938. 18.35: Zwischeninusik
Schallpl. 19.00: Carl Peters —- ein deutscher Kolonials
pionien 19.10: Die liessen-aqu Eine Moritat von
ihrem Leben und Sterben.

20.10: Gleiwitz: Buntes Wochenende. 22.15: Schle-
fifche Skimeifterschaften in Obers-Schreiberhau und Su-
detendeutfche Skimeifierschaften in Johannisbad. Rund-
tunkbericht Aufn. 22.40.- Wien: Und morgen ist

n
;

Jn einer

 Sonntagl 24.00: Schluß der Senbefolge.

Deutschlandsenden
Deutschlandfender: Donnerstag, 19. Januar.

10.00: Volksliedsingen· 10.30: Senbepaufe.
12.00: sBreslau: Musik zum Mittag. 13.20: A -

Turin: Musik zum Mittag. 15.15: Beliebte Tauf-
orchester· Schallle anfchl.: Programmhinweise.

16.00: Musik am Nachmittag Jii der Pause 17.0t):
Onkel Jobseus Sammlung Erzählung von Eiiiil
Strodthoff. 18.00: Probst —- der deutsche Wunder-
traber. 18.15: Englands Was deutsche und englische
Bücher berichten 18.35: Das deutsche Lied. 19.15:
Eine kleine Melodie. Ausn. 19.25: Wo unsere Dichter
wohnen. Plauderei von haniis Ahrens. 20.00: Ein-
fiihrung in Die folgende Senbung.

20.10: Wilhelm Furtmängler dirigiert die Berliner
Philharmoniker. Jn der Pause: »Beethoven-Legende«.
22.35: Mailand: Die Bohdme t3. Akt). Von Pucrini.
23.15: Eine kleine Melodie. Aufn. 23.20: Mailand·
Die Bohäine (4. Akt).

Deutschlandsender: Freitag. 20. Januar.
10.00: Stuttgart: Unbekannte helfen Härfolge um

die Wt")W·-Saiiimelbüchfe. 10.30: hauiburg: halten-
spart. Aus der Arbeit der Leichtathleten. 10.45:
Senbepaufe.

« 12.00: sBremen: Musik zum Mittag. 15.15: Ben-
iammo Gigli fiugt. Schallvl. 15.30: „llns geht Die
Sonne nicht unter“. Anfchl.: sBrogrammhinweife.

16.00: Musik am Nachmittag Jti der Pause 17.00:
Aus Dem 3eitgefchehen. 18.00: »Wir segeln dem Teu-
fel ein Ohr ab“ unD anDere Reiseberichte. 18.30: Eini-
ges über den Wintersport. 18.45: Musik auf Dem
Irautonium. 19.15: Froher Klang am Abend. Ausn.

20.10: Ouvertüren und Tänze. Ein Abendkonzert.
21.00: »F)ilfel Jch mache Starriere.“ Ein hörspiel
nach Der Komödie »Der Lockruf« von Gherardo Ghe-
rardi. Musik: Norbert Schultze Aufn. 22.30: handa-
Diio für zwei Violliien. 23.00: Rönigsberg: Tanz-
mufik. Dazwifchem Berichte vom Voxländerkamps
Deutschland-Finii·land.

Deutschlandfendert Sonnabend, 21. Januar.

10.00: Danaig: Der heilige Ruf. hörspiel von haiis
Ulrich Röhl. 10.30: {fröhlicher Kindergarten 11.00:
Senbepaufe.

12.00: Siönigsberg: Musik zum Mittag. 15.15:
Tanz- und Tonfilmmelodien. Schallpl. Anfchlieszend:
Programmhinweife.

16.00: Musik am Nachmittag Ein Der Pause 17.00-
Lausbuben als Postboten. Erzählung von Joseph Zier-
mair. 18.00: Sport der Woche. Vorschau und Rück-
blick. 18.15: Kanimerkonzert. 19.15: ‘Bunte Auslese

20.10: Was seder gern hörtl Ein bunter Unter-
haltungsabend. 22.30: Eine kleine Nachtmusit. 23.00«
München: Wir tanzen in Den Sonntag.



 

Für die mir aiiläßlich meines 80. Geburtstaaes erwieseuenss
Gratulationen und Aufmerksamkeiten sage ich hierdurch allen
meinen herzlichsten Dank.

Sohlen am Berge, den 16. Januar 1939.

Yatiline Helmier J
 

 

Zwangsnetfteigeriing
Es sollen versteigert werben:
Am l7. 1., um 8 Uhr in Ströbel,
Bietervers. Gasth. Klanit,

1 Klavier.
um 9 Uhr in Klein-Meinu,
Bieterveri. Gasth. Wurzel,

1 Klavier, l Schreibtisch,1
Schreibmaschine, l Büfett,
2 Kleiderschräniie,

um 10 Uhr in BerghofsMohitaiu
Bietervers. Gasth. Hielscher.

1 Schreibtisch. l Sofa, l
Simulator. l Klavier. l
Negiftrierliasse,tNähmafchine,

um U Uhr in ‘Ranhau, Bieter-

Kautionsfähiger

Inkasso-Vertreter
für grössere Bestands-
Ageniur in Zobten von
alteingeiiihrter Ver-
Sicherungs-Üesellschaft
gesucht. »Bei-verhangen
unter R. 229 an

Anzeigen—Rieger
Bres|au I.   
 oerf. Gasth. Binner,

1 Bücherschrank, l Leder-
sessel, 2 Polstersessel,l Schreib-
1iieh, l runber Tisch, 1 Schreib-
schraub,

um 12 Uhr in Jordausmühh
Meter-vers Ooiel ,,Preiiß· Sirene“,

l Schreibtisch- I Grammois
phon, l Bandsäge, 1 Hobels
maschine, 1Fräse, l Schnell-

Die W i r ks o m e

Haarwuchs-File - e. durch:

Hü’llernfiellirflaar
mit Dr. Müllers Haarwuchs - Ellxler. .

   
  
list 1.25. 1,65. 3,- u. Pröspeki im Fachgeschäft,

cermaiiiallkogeiieitsteckte-Jnqu
 waage.

am 19. 1., um 9 Uhr in Sohlen,
Bieterveri. Hoiel »Gold. Krone«,

I Radioapparat, l Hobels
banli, 1 grauer Schrank mit  Schiebettir, 1 Kredenz, 1 « «
iZiautisehisähBüfleth31 Diipgeihnats lst flle

re bt . we - ar-
pflug. l fliegefofa. h B sie

MengeOdergerichtsvollzieher
Zonen. Kundenwerbung.

Die Anzeige

 

Borerhebuiig zur Bodenbenutzuugsanfnahme 1939.
Nach dein Gesetz über die Durchfiihriiiig einer Volks-,Beriifs- und

Betriebszähluiig vom 4. Oktober 1937 (RGBl.I S. 1063) unb bem
Gesetz zur Aenderitna und Ergänzung dieses Gesetzes vom 6. Juli
1938 (RGBl. I S. 796) ift bie Bodenbenutzungserhebung 1939 in
Verbindung mit der Volks-, Berufs- utid Betriebszähluug am 17.
Mai 1939 durchzuführen. Dazu ist es nötig, die landwirtschaft-
lichen Betriebe, Forst-, Weinbau- unb Gartenbaubetriebe von
0.60 unb mehr Hektar zu ermitteln und ihre selbstbewirtschafteten
Gesamtflächen im Rahmen einer Vorerhebung festzustellen. Dadurch
wird den Betriebsinhabern die Aussüllung ihrer Fragebogen bei
der großen Zählung im Mai 1939 erleichtert.

Mitte Januar 1939 erhält jeder Betriebsinhaber mit einer
Bodenfläche von einem halben Hektar und mehr vom Bürger-
nieifter 2 Vordrucke, und zwar

sie find nach den oben angeführten Reichsgesetzen verpflichtet, die
Angaben zu machen. Wer wissentlich falsche Angaben macht oder
die Angaben verweigert. wird nach § 6 des Gesetzes vom
4. Oktober 1937 beftraft.

Alle an der Erhebung beteiligten Personen sind gesetzlich zur
Verfchiviegenheit verpflichtet. Die Angaben werden nur zu volks-
wirtschaftlichen unb statistischen Zweckeii benutzt. Die amtliche
Landwirtschastsstatistik bildet die Grundlage für alle Maßnahmen
zur Förderuiigvder Landwirtschaft Es wird deshalb erwartet,
daß alle Beteiligten ihre Betriebskarteu und Berichtigungsnachs
weise sorgfältig aiisfiilleii und pünktlich an den Bürgermeister
zurückgeben.

Der Landrat.

Veröffeiitlicht.
Zobteii am Berge, am 14. Januar 1939.

Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

situmimahnug über die Erfassung der tücht-
minütigen der chucisjaycgäuge 1906 u. 1907.

Aitf Grund des Aufrufes der Reichsregierung an das deutsche
Volk und das Gesetz für den Ausbau der Wehrniacht vom 16. 3.
1936 (RGBl. I S. 369), des Wehrgesehes vom 21.5. 1936 (NGBl.
1 S. 609), der Verordnung über die Erfassung vom 16.2. 37
(RGBl. l S. 205) und des Runderlasfes des Reichsininisteriums
des Jniierii vom 15. 12. 1938 — IRb 1644 [USB-600 — RMBliV.
S. 2163 —— mache ich hiermit folgendes bekannt:

l. Anmeldepflicht.
Anmeldepflichtig sind alle männlichen wehrpflichtigen Deutfcheii

der Geburtsjahrgänge 1906 unb 1907.
Alle zur Zeit im Landkreise Breslau wobnhuften Wehr-

pflichtigen des vorstehend genannten Personenkreises werden hier-
durch ausgefordert, sich zur Aiileguug des Wehrstaniniblattes in
der Zeit vom 16. bis zum 31. Januar 1939 bei der Meldepolizei-
behörde itires dauernden Aufeiithaltes persönlich anzumeldeii.

Als Ort des dauernden Aufenthalts ist die Gemeinde anzu-
sehen, in der der Wehrpflichtige am 16. l. 1939 eine Wohnung
(Wolnirauni oder Schlafstelle) innehal.

Jst ein Wehrpflichtiger von der Gemeinde seines dauernden
Aufenthalts vorübergehend abwesend, so hat er sich zunächst
schriftlich und nach Rückkehr unverzüglich persönlich anzumelden.

Von dieser Anmeldung sind nur die Wehrpflichtigen
besreii, die zu diesem Zeitpunkt in der Wehrmacht
11 -Berfüguugstruppe aktiv dienen.

Ein Wehrpflichtiger, der durch Krankheit an dein persönlichen
Erscheinen verhindert ist, hat hierüber ein Zeugnis des Aintsarztes
einziireichen. Die Bersäumung der perfönlicheii Anmeldung eitl-
bindet nicht von der Anmeldepflicht. Völlig Wehriintaugliche
(Geisteskranke, Krüppel usw.) können von mir als Kreispolizeii
behörde auf Grund eines aintsärztiichen Zeugnisses von der per-
söiiiichen Anmeldung befreit werben.

2. Miizubringende Personalpapiere.
Jeder Wehrpflichtige hat zur Anmeldung mitzubringen

a) den Geburtsschein,
b) Nachweife über seine Abstammung, soweit sie in seinem oder

sesine)r Angehörigen Besitz sind (Ahnenpaß,Familienstaniinbuch
u w.‚

 

oder

verband, zum NSFK. (Nat. soz. Fliegerkorps) und über die
Ausbildung in diesem, zum RLB. iReichslustschutzbund), zum
FWGM.(Freiwilliger Wehrsuuk— Gruppe Marine). zum DASD.
Deutscher AmateursSendei und Empfangsdienft), zur TR.
(Technifche Nothilfe), zur Freiwilligen Sanitätskolonne (Rotes
Streng), zur Feuerwehr, zu sonstigen Sportverbäiiden (Rad-
fahrerverein),

f) den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens oder
SA.-Sportabzeichens,

g) Freischwimmerzeugnis, Rettungsfchwiinmerzeugnis, Grund-
schetn, Leistungsschein, Lehrschein der Deutschen Lebensrettungs-
gesellschaft (DLRG.),

h) den Nachweisüber fliegerische Betätigung, für Angehörige des
fliegerifchen Zivtlpersonals der Luftwaffe, der Lustverkehrs-
gesellschaften und der Reichsluftverwaltung die Befcheinigung
des Dienststellenleiters über fliegerifch-fachliche Verwendung

« und Art der Tätigkeit,
n) den Fithrerschein (für Krastsahrzeuge, Motorboote),
k) bie Befcheinigung über die Kraftfahrzeugausbiiduiig beim
VSKKzsAnit fiir Schulen, den Reiterfcheiii des Reichsinspekteurs
sur Reit- und Fahrausbildung,

1) den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz,
m) den Nachweis über Seefahrtzeiten — Seefahrtbuch ——, über

den Besuch von Seeiahrtschulem Schifssiiigeiiieurschuien, der
DebegsFunkschule —- Befähigungszeugnisse,

n) das Sportseeschifferzeugnis das Sporthochseefcliiffahrtszeugiiis,
den Fithrerschein des deutschen Seglerverbandes für Seefahrt
oder ortsnahe Kiiftenfahrt, den Führerschein des Hochseesports
verbandes »Hanfa« unb das Zeugnis zum »E« — Führer
für Seefport der Warum-{33.,

o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpaß, Arbeits-
pafz oder Arbeitsdienstpaß, Dienstzeitausweife, Pflichteiiheft
der Studentenschaft),

p) den Nachweis« über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr-
macht, Laiidespolizei oder SS.-Verfügungstruppe.

q) den Annahmescheiii als Freiwilliger der Wehrinacht, des
Reichsarbeilsdienstes oder der SS.-Verfügungslruppe.
Außerdem hat jeder Wehrpflichtige 2 Paßbilder in der Größe

37x62 mm vorzulegen, auf denen er in bürgerlicher Kleidung und
ohne Kopsbedeckung abgebildet ist (Brustbild— Borderaiisichtf.

3. Strafvorschriften und Zwangsmaßnahmem
.. Ein Wehrpflichtigey der seiner Anmeldepflicht nicht oder nicht

pünktlich nachkommt, wird, wenn keine höhere Strafe verwirkt ift.
gemäß § 8 Ziffer l ber Verordnung über die Musterung und
Aushebuiig vom 26. 4. 1937 (RGBl. I S. 469) mit Geldstrafe
bis zu ‚160 RM. oder mit Haft bestraft. Täuschungsversuche
lTxiiiethrifitfltchtiger werden nach § 143 des Reichsstrafgesetzbuches
e ra .

Wehrpflichtige. die der Meldepflicht nicht rechtzeitig nach-
konimen, können durch die itreispolizeibehörde mit polizeilicheti
Zivangsmaßiiahmen zur sofortigeii Meldung angehalten werben.

Breslau, den 29. Dezember 1938.

L. V.‘ 1700. Der Landrat.

Veröffentlicht.

Alle hier wohnhasten männlichen wehrpflichtigeu Personen
der Geburtsjahrgiinge 1906 unb 1907 werden hierdurch aufgefordert,
sich in der Zeit vom

16. bis zum 31. Januar 1939

im hiesigen Verivaltungsgeschäftszimmer (Rathaus) während der
Dienststunden von 15 bis 18 Uhr zum Zwecke der Aiileguiig
des Wehrstammbiattes einzufinden.

1 Betriebskarte,
I Berichtigungsnachweis zur Betriebskarte mit Anleitung zur
Aussüllung dieser Vordrueke.

Die Betriebskarte und der Berichtigungsnachweis sind sorgfältig
auszufüllen und spätestens am 25. Januar 1939 an den Bürger-
meister zurückzugeben.

Betriebsinhaber, bie am l9. Januar 1939 bie Vordrucke noch

e) Aiisweise über die 
nicht erhalten haben, müssen sie vom Bürgermeister sofort anforderii;

für die Gefunderhaltung und damit für denWeseusgemäßer Arbeitseiusatz der Frau.

(Schut3 der Jugend.)

Der Leiter des Amt-es Soziale Selbstver-
antwortung in der DAF» Reichsamtsleiter
Dr. Hupfauer, der im Auftrage des Reichs-
organisationsleiter eine Steuerung der
Arbeitskräfte im Hinblick auf den erfolg-
bringendften Einsatz vornimmt, hat den Ver-
trauensräten für den Monat Januar die
»Arbeitsparole »Steigerung der Arbeits-
und Volkskraft durch ivesensgemäßen Ein-
fatz der Frau und Schutz der Jugend«
gegeben. Jm Laufe des Monats Januar
werden die Bertrauensräte diese Parole, die

Er bemerkte auch, daß sich der Eugländer be-
sonders eifrig an Eva wendete und sie zuweilen durch
eine englische Phrafe auszeichnete. Er war ein hübscher
Mensch, nicht viel kleiner als Troll, der die Gelegenheit
benutzte, sich einmal neben ihn zu stellen. Denn man wech-
selte mit den Plätzen wie mit den Gesprächen. Die junge
Hausfrau wandte sich zuweilen an Troll. Er antwortete
wihig und gewandt unb ertappte sich fast auf dem
Wunsch, den Ehampion dieses Kreises auszustechen.
Plötzlich wurde er stiller. Das war doch schließlich unter
seiner Würde, mit den Wölfen zu heulen. Wenn er nur
Erwins wegen hier war, konnte er gehen.

Er wollte gerade aufstehen, als das Gespräch auf
Sommerreisen kam, die geplant tourben. Aus dem Hin
und Her ging hervor, daß einige im vorigen Jahr gemein-
sam gewandert waren. Man wollte das auch diesen Som-
mer. Aber die Eltern waren abgeneigt. Es war im vor-
igen Jahr etwas passiert. Man machte lachend verschie-
dene Andeutungen, die seh-r deutlich waren. Man steckte
die Köpfe zufammen.

»Sind Sie auch gewandert, Fräulein Eisenbtätter?«
»Nein, noch nicht. Jch mußte mit Mutter nach Ahl-

Tseck. Wir haben dort ein Haus. Aber dieses Jahr will ich
es bestimmt tun. Jch weiß nur noch nicht, mit wem.”

Troll stand auf, ohne u antworten.
räulein. daß ich mich em-

Sie begleitete ihn bis zur 8immertür.
«Gestatten, gnädiges

pfehle?

 

  

  

Leistungsstand der Schaffenden von ent-
scheidender Bedeutung ist, beraten. Ein ver-
stärkter Einsatz der Frauenarbeit gibt den
Betriebssührern eine besondere Verantwortung
Besondere Schiitzniaßnal)nien und vor allem
eine wesensgemäße Arbeitseinteilung unter
den Geschlechtern ist notwendig. Bei der
Ausarbeitung aller Schutzmaßnahinen, be-
fonders bei einein betrieblichen Arbeitsplatz-
austausch, werden dein Betriebsführer die
Mitglieder des Vertrauensrates wichtige
Unterstützung geben können. Die Beratung
der Fragen des Jugendschutzes steht unter
dem Geleitwort ,,Jugendfchutz istVolksschutz«.

bei dir gehört.«

feigen?

nachlöfsig die Achseln.

»Phil., glaube ich.“

Eva ? «

Gefchäftszeit fallen.«

ten aus die Qualität.« 
. chen

c) die Schulzeugnisse und Nachweise über seine Berufsausbilduiig
(Lehrlings- und Gesellenprüfiing, Lehrvertrag),

d) das Arbeitsbuch, das der Unternehmer bem Wehrpflichtigen
zu diesem Zweck aiiszuhäiidigen hat,

Zugehörigkeit zur HJ.
Fliegereinheiien der HJ.), zur SA. (Marine-SA.), zur
zum wenn. zum NS.-Reiterkorps, zum Deutschen Segler-

  

Ziel der Arbeit der

 
‘ »Auf morgen-« flüfikrte sie. _

Man umringte sie, als sie zurückkam
»Wer war es? Doktor Trolls Habe den Namen nie

Bildfchön ist er, aber furchtbar hochmütig. Was hatte
er doch von dem Theaterstück gefath Etwas für deta-
dente kleiiieLJiädiheiiZ Kolossal frech. Wie kam er eigent-
lich heut hierher? Würde Eva ihn ihnen jetzt öfter vor-

Eva fah lachend auf den Kreis-«
»Und Sie, Herr Sarow?«
Der strich die Asche von seiner Zigarette.

»Was ist er für ein Doktor?«

»Natürlich. Wird in einem Jahr Kindergcißel sein
unb nahm uns für Probezöglinge.
Bande. Jch werde ihn englisch anreden, wenn ich ihn noch
einmal sehen sollte. Bin überzeugt, daß sein Akzent mich s
überwältigt. Wo haben Sie ihn aufgelesen, Fräulein

»Er brachte mir einen Gruß, und ich behielt ihn da.
Es ist ja so dumm, daß unsere Teestunden gerade in die

»Also, einfach als Männchen-« lachte Sarow. »Das
hätte ich Jhnen gar nicht zugetraut. Jch dachte, Sie hiel-

Der allgemeine Aufbruch überhob sie einer Antwort.
Sie war recht uneins mit fich, als sie in das Musikzizm-
mer ging, um zu üben. Das kommt davon, wenn Re-
venants auftauchen. Der Erwin würde nun wieder eine
Weile in dem weißen Zimmer spuken aus dem das Mäd-

sich soeben bemühte. den Rauch herauszulafsen. —-
»Jeh glaube, mein Lehrer wird mich heute tadeln. Jch

(Marine-593.,
SS.,  

Vertrauensräte soll fein
» Leistungssteigerung und Leistiiiigserhaltiing«. f

Ausgaben des Gaststätteugewerbes.
(Bezeichnung ,,Kellnerin« verschwindet.)
Bei einer Großkundgebung des badischen

Gaststätten- und Beherbergungsgeiverbes in
Mainiheini machte der Leiter des »Deutschen
Handels« in derDAF..Feit, kürzlich bemerkens-
iverte Ausführungen über die zukünftigen
Aufgaben des Gaststättengewerbes. Danach
sollen die Richtlinien der Aktion »Die schöne
Gaststätte« schon in allernächster Zeit der
Oeffentlichkeit übergeben werben. Sie ent-
halten Hinweise für die Außen- und Innen-
gestaltnng, den Arbeitsablauf, den Einsatz  

spräche mit ihren

»Sie irren.

Er zuckte
' »Wie alt sind

Eine unverschämte · . «
Zufainnienseins 

Personalpapiere und Lichtbilder (fiehe Zisseerorstehender
Anordnung) sind mitzubringen.

Aus die Strafbestiininuiigeii weise ich hin.

Zobteu am Berge, am 10. Januar 1939.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde-. Schnabel.

——

der Technik, die Arbeits-s unb Wohn-
bedingungeii der Gefolgschaft und die Mög-
lichkeit zur Erzieliing einer sachlichen Höchst-
leistung. Jm Hinblick auf die Verknappung
der Arbeitskräfte bezeichnete es der Redner
als Pflicht des Betriebsführers, feine Arbeits-
kräfte und Betriebsmittel so eiiizufetzen, daß
Reibungen und Kräfteverluste unbedingt ver-
inieden werben. Die für die GaststättewI
gehilfin in der Bedienung bisher übliche
Bezeichnung ,,Kellnerin« solle verschwinden,
da sie der verufsethischen Auffassung von der
künftigen Frauenarbeit im Gäftstätteiigeiverbe
nicht gerecht werbe.

war gestern gar nicht in der Laune zu üben-« waren die
i erften Worte, die Eva zu Troll sagte, als sie überraschend
pünktlich im Rosengarten war, der wirklich seine schönen
Rhododendronblüten zeigte, während Narzissen und Hyg-
zinthen aus den Beeten den ganzen berauschendeii Duft
des Frühlings aufsteigen ließen.

»Und was hat Jhre Musikfreudigkeit gestört?« Er
hatte ihr den Geigenkasten abgenommen. »Etwa die Ge-

Freunden?«
,,Ueber die Sie weidlich gespottet haben." « «

Es war mir sehr interessant, in die
Jdeentreise der Jugend Einblick zu gewinnen."

Sie eigentlicle
»Jntereffiert Sie dass Achtundzwanzig. Gerade zehn

Jahre älter als Sie. Aber noch nicht mit Jhren Erfah-
rungen. Jch bin vollständig unverlobt.«

»Da sind wir also beim eigentlichen Zweck unseres

»Den wir sogleich erledigen wollen, damit wir nicht

wieder gestört werden wie gestern, diesmal durch Jhre
Gigenstunde Jch denke, wir nehmen besser Platz.«

Sie setzten sich auf eine Bank, auf der auch der Gei-

gnkasten Platz fand. .. « .

»Es scheint für die Familie Ziegler die Moglichkett

vorhanden, den Aufenthaltsort ihres Sohnes zu erfah-

ren und ihn zur Rückkehr zu bewegen. Beruhigen Sie

« sich-« -— ba fie eine Bewegung gemacht hatte —- »das

 
heißt natürlich nicht, daß alte Pläne wieder aufgenom-

men werben. Sie sagten mir ja auch gestern, daß Sie, als

vollendete Persönlichkeit, nie wieder mit sich handeln

ließen. Sie haben ja in diesem Jahr fo viel gelernt, und

seit ich den Vorng genieße, Jhren Kreis zu rennen, weiß

ich erst, daß ich vor zehn Jahren geradezu ein Waisen-

knabe gewesen bin -—-“ iFortietzuna iolat.)


